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Erſcheint täglich mit Une 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abennementsprels 
Für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abhelung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Berm 
Ketterhagergaſſe Nr 4 


XV. Jahrgang. 
Ein hinkender Vergleich 


Auf einen ſonderbaren Vergleich iſt ein fran- 
zöſiſches Blatt, deſſen Haltung im allgemeinen für 
Deutſchland nicht unfreundlich iſt, verfallen. der 
„Temps“ iſt es, der vorgeſtern ſchrieb: der Aus- 
bruch der feindſeligen Stimmung zwiſchen England 
und Deutſchland erinnere an die nervöſe 
Reizbarkeit, welche von 1867 bis 1870 der 
Kriegserklärung voranging. der „Temps“ 
möchte alſo die Transvaal-Angelegenheit mit dem 
damaligen Streit um Luxemburg vergleichen, den 
Moltke zur endgiltigen Austragung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Gegenſatzes benutzt wiſſen wollte, 
während Zürft Bismarck daran feſthielt, nur einen 
abſolut unvermeidlichen Krieg zu führen, in der zu- 
treffenden Erwägung, daß das deutſche Volk nur 
dann einig und mit Begeiſterung in den Krieg gehen 
werde, wenn es ſich bewußt ſei, daß es um ſeine 
Exiſtenz Kämpfe. Aber darum handelt es ſich 
bier nicht, ſondern um die Auslaſſung des fran- 
zöſiſchen Publiciſten, als ob zwiſchen England und 
Deutſchland ein politiſcher Gegenſatz beſtehe, der 
ſchließlich nur mit den Waffen ausgetragen werden 
könne. 

Eine derartige Auffaſſung wird nicht nur uns 
überraſchen. Daß ſich unſere Colonialpolitik von 
Anfang an, d. h. ſeit 1883, im Widerſpruch mit 
der engliſchen entwickelt hat, iſt bekannt. In 
keinem Falle aber hat es ſich um Intereſſen ge- 
handelt, die eine kriegeriſche Exploſion recht- 
fertigen könnten. England hat im Jahre 1894 
auf einen mit dem Congoſtaat abgeſchloſſenen 
Dertrag verzichten müſſen, weil Deutichland es 
ſich nicht gefallen laſſen wollte, daß zwiſchen 
unſer deutſchafrikaniſches Gebiet und den Congo- 
ſtaat ein engliſches Zwiſchenglied eingeſchoben 
werde, um das bekannte Nebelbild eines eng- 
liſchen Afrikareiches von Aegypten bis zum Cap 
zu verwirklichen. Ueber alle ſonſtigen afrikaniſchen 
Fragen haben wir uns mit England in Güte 
verſtändigt. Die Transvaal-Angelegenheit ſteht 
auch mit deutſchen Territorialanſprüchen in gar 
keinem Zuſammenhang. Deutſchland hat weder 
jetzt noch früher die Abſicht an den Tag gelegt, 
den Boerenſtaat zum Stützpunkt ſeiner Politik zu 
machen. Unter dem Eindruck des frivolen Ein- 
alls des Chefs der engliſchen Güdafrikagefell- 
ſchaft in das Transva ü 
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desavouiren und ihm den Befehl zum Rückzug 
zugehen laſſen. Jameſon hat den Befehl miß⸗ 
achtet, dann aber im Kampfe mit den Boeren 
eine entſcheidende Niederlage erlitten. Will man 
jetzt Deutſchland für dieſe Niederlage verantwort- 
lich machen, ſo käme das dem Eingeſtändniß 
gleich, daß Lord Salisbury die Reichsregierung 
mit der obigen Erklärung habe düpiren wollen 
und daß England trotz des Vertrags von 1884 
die Gelbftändigkeit und Unabhängigkeit Trans- 
vaals nicht anerkennt. 

Dergieihe hinken bekanntlich immer, vor allem 
aber politiſche Bergleiche. Hier aber zeigt es ſich, 
daß der Vergleich des „Temps“ in feiner mwejent- 
lichen Grundlage unzutreffend iſt. den Krieg 
gegen Frankreich hat Deutſchland nicht gewollt. 
Frankreich hatte die Begründung des Nord- 
deutſchen Bundes und die Verträge mit den füd- 
deutſchen Staaten nach dem deutſch⸗-öſterreichiſchen 
Waffenduell nur widerwillig geduldet; aber das 
franzöſiſche Volk würde ſich ſchließlich auch dar- 
über beruhigt haben, wenn das Regime 
Napoleons III. im Innern auf ſo feſtem Fuße 
geſtanden hätte, daß es auswärtiger Erfolge ent- 
behren konnte. Da das nicht der Fall, wurde 
die ſpaniſche Thronfrage benutzt, um über 
Deutſchland herzufallen und dadurch gerade das 
gu ſchaffen, was man verhindern wollte, die Auf- 
erſtehung des deutſchen Volkes als einer Nation. 
Wie 1867, als es ſich nach der Auflöſung des 
(beutfchen Bundes um das Beſatzungsrecht in der 
Bundesfeſtung Luxemburg handelte, ſo war auch 
1870 nicht das aufſtrebende Deutſchland der Ur- 
heber der Kriegsdrohung. Keute und gegenüber 
England beanſprucht Deutſchland in Südafrika 
nichts, als die Aufrechterhaltung des status quo 
um Schutz der Intereſſen ſeiner Angehörigen in 
Transvaal und gleichzeitig zur Sicherung feines 
much von England anerkannten Beſitzſtandes. 

Daß Deutſchland deshalb, wie 1867 ſeitens 
Napoleons III., fo jetzt ſeitens Englands einer 
Ariegsdrohung ausgeſetzt fei, halten wir um fo 
mehr für ausgeſchloſſen, als die heutige Lage 
deutſchlands auch mit Rückſicht auf die anderen 
Großmächte eine von der damaligen grundver- 
ſſchiedene iſt. 
———— GN—— 

l Die Transvaalzkriſis. 

Die „Köln. 31g“ meldet aus London, daß die 
Transvaalkriſis als gelöſt zu betrachten jei. 

lle weitere Klarmnachrichten find demnach be- 
langlos. 

Mehrere engliſche Kandelsfirmen ſollen ihre 
(Beſchäftsaufträge wegen der Haltung Deutſchlands 
widerrufen haben. 5 

Das „Berl. Tagebl.“ bringt aus London die 
Mittheilung, daß die fieberhafte Thätigkeit auf 
den Werften fortdauere. Sechs Torpedofänger 
ſelen bereits für das fliegende Geſchwader, das 
3 nach der Delagoa-Bay abgehen ſolle, in 
dienſt geſtellt. Nach der Aeukerung eines noch 
in Dienft befindlichen Admirals falle dem 

egenden Geſchwader die Aufgabe der Beob- 
achtung zu; es müſſe ftets bereit fein, dahin zu 
dampfen, wo britiſche Intereſſen in Gefahr ſeien. 
Bezüglich der Frage, ob England im Ariegsfalle 
genug Schiffe habe, um die Fandeleſtraßen Groß- 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


britanniens zu ſchützen, ſagte der Admiral: „Ja, 
gegen Ddeutſchland ganz gewiß. Unſere Flotte 
würde die deutſchen Kreuzer bald beſeitigen und, 
wenn Deutſchland unſere Handelsſtraßen an- 
greifen wollte, würde es mit großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen haben, ſich mit Kohlen 
zu verſehen, da es keine Kohlenſtationen 
hat.“ Der Admiral glaubt, im Kriegsfalle werde 
England ſofort die Offenſive ergreifen, ein Zu- 
ſammenſtoß würde entweder auf der Höhe der 
Elbe oder bei Kiel ſtattfinden. Die deutſchen Be- 
ſitzungen in Afrika oder Neu-Guinea würden 
den Engländern bald in die Hände fallen. Im 
Kriegsminiſterium ſeien bereits alle Modalitäten 
für die Mobilmachung eines Armeecorps vor- 
geſehen. 

London, 10. Jan. Der Gouverneur Robinfon 
telegraphirte: Präſident Krüger erklärt in jeiner 
Antwort auf die von Lord Chamberlain an ihn 
gerichtete Depeſche, es ſei ſeine ernſte Abſicht, 
Dr. Jameſon und die anderen Gefangenen 
den engliſchen Behörden auszuliefern, da- 
mit ſie die engliſche Regierung beſtrafe. Er 
werde die endgiltige Entſcheidung über die An- 
gelegenheit bekannt geben, ſobald die Ruhe und 
Ordnung in Johannesburg hergeftellt ſei. Präſident 
Krüger bittet Lord Chamberlain, der Königin 
Victoria feine Kochachtung und feinen Dank für 
ihre Worte zu übermitteln. 

Der Staatsſecretär für die Colonien, Lord 
Chamberlain, iſt heute Nachmittag nach Osborne 
zur Audienz bei der Königin abgereiſt. 

Die Schadenerſatzforderung, die Präſident 
Krüger fordern will, ſoll ſich auf 500 000 Pfund 
Sterling (10 Mill. Mk.) belaufen, 
Pretoria, 10. Jan. In Folge der Zögerung 
des Reformcomites im Witwatersrand, das Ver- 
ſprechen der Entwaffnung feiner Leute auszu- 
führen, begab ſich der engliſche Agent Demet 
wieder nach Johannesburg, wo die Regierungs- 


Commiſſion tagt, um ſich von der Ausführung 


der Unterwerfungsbeſtimmungen zu vergewiſſern. 
Dewet wohnte den Sitzungen der Regierungs- 
Commiſſion bei. UA ; 
Ungefähr 10000 Boeren fiehen unter Waffen 
und werden nicht eher in die Heimath zurück- 
kehren, als bis die ure See nbgilkie geregelt 


ena 


iſt. Der Vertreter der Zeitung „Pretoric 
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worden, daß die 
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Farce ein End u machen, und die Antwort er- ih N en zu Gunſten A 80 — 
halten, man werde den Anführer Dr. Jameſon . RER 


wiegler zu opfern brauchen. 


Kus Transvaal wird dem Reuter'ſchen 
Bureau berichtet, daß in Johannesburg zweiund- 
zwanzig Mitglieder des „Reformcomités“, darunter 
der Bruder von Sir Cecil Rhodes, Oberſt Rhodes, 
Sir Drummond Dunbar, Lionel Phillips und Dr. 
Sauer, Nachts unter der Beſchuldigung des Hoch- 
verraths in ihrem Club verhaftet und darauf 
nach Prätora gebracht worden ſind. Im übrigen 
iſt die Stadt Johannesburg wieder vollkommen 
ruhig und nimmt ihr gewöhnliches Kusſehen an. 
Die Börſe wurde wieder geöffnet, der Markt iſt 
feſt, jedoch findet wenig Geſchäft ſtatt; auch die 
Kaufläden ſind allgemein wieder geöffnet. Re- 
gierungsbeamte ſammeln, ohne Wiederſtand zu 
finden, die Waffen ein, wobei ſie von dem 
„Reformcomité“ unterſtützt werden. i 

Die nächſte Hauptfrage bei der weiteren 
Entwirrung des Knotens wird die ſein, wie ſich 
England zu der Chartered Company ſtellt. Die 
Selbſtändigkeit derſelben geht entſchieden einer 
Beſchneidung entgegen, wie folgende Meldungen 
ſchließen laſſen: 

London, 11. Jan. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Capſtadt: der Staatsſecretär 
Chamberlain telegraphirte an den Chef des 
Afrikaner-Bundes, Hojmener, daß über die Um- 
ſtände von Dr. Jameſons Aufftand eine ein- 
gehende Unterſuchung veranſtaltet und Vor- 
kehrungen getroffen werden würden zur Der- 
meidung ähnlicher Vorkommniſſe. BE 

Die „Times“ jagt, die militäriſche und Polizei- 
Controle über das Territorium der Chartered 
Company müßte ganz oder theilweiſe von der 
engliſchen Regierung übernommen werden: 
eine vollſtändige Zurücknahme der „Charter 
würde aber ganz ungerechtfertigt ſein, außer es 
würden noch neue Thatſachen an das Tageslicht 
kommen. 4 
Berlin, 11. Januar. Die „Köln. Ztg.“ meldet. 
daß der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik 
Dr. Beelaerts von feiner Regierung die Miſſion 
erhalten habe, in Berlin und Paris den Ge- 
danken einer internationalen Conferenz behufs 
Neuorganiſation Transvaals anzuregen. 

Eiſſabon, 11. Januar. In der Pairskammer 
gab der Miniſterpräſident feiner Hochachtung für 
den Präſidenten der ſüdafrikaniſchen Republik, 
Krüger, Ausdruck die Kammer nahm einen An- 
trag an, in welchem der Befriedigung darüber 
Ausdruck gegeben wird, daß der Friede und die 
Ruhe in Südafrika erhalten bleiben. 25. 

London, 11. Januar. Die „Times“ ſchreibt: 
Es erfüllt uns mit Genugthuung, daß die Trans- 
vaalkriſis in Deutſchland als beendet angeſehen 
wird. Wenn deuiſchland zufrieden iſt, hat Eng- 
land keinen Grund, es nicht zu ſein. Nichts deſto· 
weniger zwingt der Stand der auswärtigen An- 
gelegenheiten England, klug zu fein und unter 
Waffen zu bleiben. Oeſterreichs und Italiens 
Politik in Europa würden ernſtlich behindert 
durch das plötzliche Eingreifen des deutſchen 
Kalſers, das ein gemeinſames Wirken Englands 
mit dem Dreibund in der Türkei ſchwierig mache. 

Die Stimme der Londoner „Times“ ift nicht die 
Englands. 


Arons und Jaſtrow, 


Ergen für dan aus un Nelke. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 11. Januar. 


Reichstag. Die Bänke des Reichstages waren auch 
geſtern wieder ſchlecht beſetzt. Bei Beginn der Sitzung 
waren nur 20 Abgeordnete anweſend. Es wurde 
die Berathung des Börſengeſetzes fortgeſetzt; 
trotzdem ſich die Debatte bis 6¼ Uhr hinzog, 
wird ſie erſt morgen zu Ende geführt werden. 
Die Discuſſion plätſcherte jo dahin, erſt die 
ſocialiſtiſchen und antiſemitiſchen Redner brachten 
durch Einflechtung pikanter Einzelheiten Leben 
hinein. Die Debatte eröffnete 

Abg. Dr. v. Cunn (nat.-lib.): Meine Freunde find 
nicht gewillt, die Börſe in ihren wirthſchaftlich wich⸗ 
tigen Functionen zu behindern, aber auch nicht der 
Anſicht, daß die Vorlage die Börſe in ihrer wirth- 
ſchaftlichen Bedeutung beeinträchtigen werde. Meine 
Freunde betrachten vielmehr die Vorlage als eine gute 
Grundlage für eine weitere Erörterung. Die Bedenken 
wegen Zuſammenſetzung des VBörſenausſchuſſes theile 
ich. Redner tadelt die Boncottirung Mendelſohns und 
Frentzels, welche in der Enquetecommiſſion für das 
Regiſter geſtimmt haben, durch die Börſe. Ein großer 
Theil meiner Freunde meint, der Bundesrath ſolle 
prüfen, ob nicht der Terminhandel in Effecten ganz zu 
verbieten und die Benutzung lieferungsunfähiger Waaren 
ganz auszuſchließen ſei. Auch mit dem Depotgeſetz ſind 
die Nationalliberalen einverſtanden. Ich bitte, den 
a einer Commiſſion von 21 Mitgliedern zu über- 
weiſen. 

Abg. Fritzen (Centr.) erklärt ſich im Namen des 
Centrums für die Vorlage, womöglich mit noch einigen 
Berjhärfungen. Die Befugniſſe des Staatscommiſſars 
müſſen erweitert und die Emiſſionshäuſer für die 
Berlufte haftbar gemacht werden. Redner will zwar 
nicht ein generelles Verbot des Terminhandels, aber 
er wünſcht, daß die Commiſſion noch einmal erwägt, 
ob der Terminhandel in Getreide wirklich unentbehrlich 
ſei. Wenn das Geſetz ſeinen Zweck erreicht, ſo wird 
eine Verminderung der Geſchäfte auch zu einem Ausfall 
an Stempelſteuer führen, aber den muß man mit in 
den Kauf nehmen. 


D ven co umpırend: 


die Preſſe. Als Beweis dafür führt er an, daß kürzlich 


eines der anftändigften Berliner Blätter — der Name 
des Verlegers habe einen guten Klang in der Literatur — 


ſeinen Kandelsredacteur entlaſſen habe und fragt an, 


ob der Cultusminiſter auch gegen jenen Herrn, der 
ebenfalls Privatdocent an der polytechniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg ſei und den Titel Profeſſor habe, 
ebenſo einſchreiten werde wie gegen die Privatdocenten 
dazu bedürfe es nicht einmal 
eines Gutachtens von Profeſſor Kinſchius. Gegen das 
Regiſter habe ich nichts einzuwenden. Im weiteren 
Verlaufe ſeiner Rede erwähnt Dr. Schönlank, daß das 
Mitglied des Staatsraths Beyme-Ottendorf einen Ein- 
wand gegen das Differenzſpiel nur erhebe, ſobald er 
im Berluft ſei, daß er aber die Gewinne ruhig ein- 
heimſe. 8 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) tritt im Namen feiner 
Partei für das Depotgeſetz ein, bekämpft aber ſcharf 
das Börſengeſetz, insbeſondere das Inſtitut des Staats- 
commiſſars, welches die Selbſtverwaltung der Börſe 
einengt, ferner die Haftbarkeit der Emiſſionshäuſer 
ſowie das Regiſter. Man hüte ſich, die Vorlage ſo zu 
geſtalten, als ob ſie ein Kampfmittel gegen das mobile 
Kapital und zugleich gegen das ſchaffende Bürger- 
thum ſei. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) begrüßt 
mit Freuden die Börſenreform, die von ſeiner Partei 
ſeit 20 Jahren gefordert worden ſei. Die Regierung 
kann durch Schaffung eines ſtrengen Börſengeſetzes 
viel an Popularität gewinnen. Bei der Erörterung 
der Frage der Emiſſionen bemerkt Redner, man müßte 
der griechiſchen Regierung zeigen, daß ſolche kleinen 
Gefälligkeiten, wie die ungeſetzliche Auslieferung des 
Frhrn. v. Hammerſtein, nichts nützen, um die Schäden 
wieder gut zu machen, die den deutſchen Staats- 
gläubigern Griechenlands zugefügt worden ſeien. Er 
beſpricht ausführlich unter Bezugnahme auf die Ver- 
handlungen in der Börſenenquete-Commiſſion die Ab- 
hängigkeit der Preſſe von der Börſe und polemiſirt 
gegen die Socialiſten. die Annahme des Geſetzes 
wird dazu beitragen, uns vor den Gefahren der rothen 
und goldenen Internationale zu ſchützen. 

Reichsbankpräſident Koch beftreitet die Behauptung 
des Vorredners, daß er geſtern gejagt habe, die An- 
nahme der vom Grafen Kanitz vorgeſchlagenen Ver- 
ſchärfungen würde das Geſetz zum Scheitern bringen. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt: Bei 
der Anſtellung des erwähnten Handelsredacteurs am 
Polntehnicum und feiner jpäteren Ernennung zum 
Profeſſor ſind gravirende Thatſachen noch nicht be⸗ 
kannt geweſen. Sobald die Zeitungen davon meldeten, 
hat der Cultusminiſter Dr. Boſſe die erforderlichen 
Schritte eingeleitet. 9 

Die erſte Leſung des Börſengeſetzes iſt auch 
geſtern noch nicht zu Ende gekommen, obgleich 
die Sitzung erſt um 6 Uhr vertagt wurde und 
Mitglieder ſo ziemlich aller Parteien zu Worte 
gekommen waren. Inzwiſchen drängt ſich die 
Frage, wie die Regierung bezw. der Bundesrat 
ſich zu erheblichen Verſchärfungen der Vorlage 
ſtellen wird, immer ſchärfer in den Vordergrund. 
Herr Liebermann v. Sonnenberg verſtieg ſich 
ſchon zu der Derſicherung, die Regierung werde 
auch den Reſt ihrer Popularität (bei den Anti- 
ſemiten?) verlieren, wenn das Geſetz an ihrem 
Widerſpruche gegen „Derbeſſerungen“ ſcheitern 
ſollte; worauf Bankpräſident Koch ſich beeilte, 
zu verſichern, er habe das Scheitern der Vorlage 
nicht in Ausficht geſtellt, da er dazu nicht ermächtigt 
ſei; er habe nur warnen wollen, zu weit zu 
gehen. Miniſter v. Berlepſch ſprach ſich über dieſe 
Eventualität nicht aus; aber ſeine vorgeſtrige Rede, 
die manche für einen Kandelsminiſter ſehr be- 
denkliche Anſchauungen über Börſenweſen aus- 
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ſprach, macht es nicht gerade wahrſcheinli Be, 
von dieſer Seite die Vorlage et: — 
theidigt wird. Dielen wird das nicht neu ſein. 
aber es empfiehlt ſich, über die Sachlage keinen 
Zweifel aufnommen zu laſſen. Soweit nach den 
bisherigen Reden zu urtheilen iſt, ſtimmen die 
Conjervativen, die meiſten Freiconſervativen, das 
Centrum, die Antiſemiten und last not least, 
die Socialdemokraten für eine Verſchärfung der 
Dorlage, während die Nationalliberalen und die 
freiſinnige Bereinigung über die Vorlage nicht 
hinausgehen und die freiſinnige Volkspartei 
weſentliche Beſtimmungen zurückweiſt. Freilich 
kommt alles darauf an, ob man ſich im einzelnen 
in der Commiſſion über das Maß der „Reform“ 
einigen wird. In ſchwierigen Fragen dieſer Art 
reicht es in der Regel nicht aus, etwas zu wollen; 
die Hauptſache iſt, daß das, was man will, in 
eine geſetzgeberiſche Form gebracht wird, die eine 
Kandhabe des Geſetzes überhaupt ermöglicht. 
Mit dem Pathos übrigens, mit dem einzelne 
Reden gegen die Corruption an der Börje zu 
Felde ziehen und die, hübſch gedruckt, auch auf 
den Leſer einen guten moraliſchen Effect machen 
können, ſteht der Zuſtand des Hauſes in dem 
denkbar ſchroſſſten Widerſpruch. In öffentlichen 
Berjammlungen ift die Wichtigkeit gerade des 
Börſengeſetzes in überſchwenglicher Weiſe gefeiert 
worden, öfters hat man dieſes Geſetz ſogar als 
eines der großen Mittel zur Hebung der ſchaffenden 
Stände bezeichnet. Im Reichstage aber iſt, wie 
ſchon hervorgehoben, die Zugkraft dieſes „Mittels“ 
eine außerordentlich geringe. Ein halbes Hundert 
Mitglieder, die, wenn ſie nicht gerade am Büffet 
oder im Leſezimmer wichtigere Beſchäftigung 
haben, die einzelnen Fractionen markiren — das 
iſt der Reichstag bei der Berathung des Börjen- 
geſetzes. Allem Anſcheine nach wird es auch in 
nächſter Zeit, d. h. vor dem 18., nicht beſſer 
werden. Selbſtverſtändlich werden zu dieſem 
großen Tage, wo der Reichstag der Gaſt des 
Kaiſers ſein joll, die Säumigen erſcheinen und 
vom 15. ab wird ja auch denjenigen Mitgliedern, 
die gleichzeitig dem preußiſchen Abgeordneten 
hauſe angehören, der Nachtheil der Diätenlofig- 
keit im Reiche durch die dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe zuſtehenden Diäten corrigirt. 


Der lupeiſch, Erbfolgeftreit, dog 


sr 


me Deijeld: um Ip! . 
ſcheint abgeſehen zu ſein. die Conſervativen, 
von denen die Anregung dazu ausgegangen war, 
find allem Anſchein nach von ihrer Abſicht zurück- 
gekommen. Da der Bundesrath die Angelegen- 
heit bereits behandelt, dürfte es in dieſem Stadſum 


der Frage auch zwecklos fein, fie im Reichstage 


zu erörtern. 5 
3 ; 

Ein anſtechendes Beiſpiel. Die Nothwendig⸗ 
keit eines Austrags der Differenzen, welche 
ſich bei der Rechnungsprüfung im Reichs- 
tag betreffs gewiſſer Titel der Heeres 
verwaltung ergeben haben, tritt in dieſem Jahre 
dringlich hervor. Bisher hatte man es meiſt nur 
mit Rechnungen zu thun, die ſeitens der preußi⸗ 
ſchen Militärverwaltung formal ungenügend be- 
legt waren, inſofern die betreffende Ausgabe 
durch eine nur vom Kriegsminiſter gezeichnete 
Cabinetsordre beſtätigt erſchien. Diesmal liegen 
der Rechnungscommiſſion des Reichstages auch 
aus Sachſen und Baiern in derſelben Weiſe, alſo 
nur vom König bezw. dem Prinzregenten und 
dem betr. Kriegsminiſter gezeichnete Cabinetsordres 
zu Ausgaben vor, die ſich auf gemeinſame Titel 
der Reichskriegsverwaltung deziehen, alſo vor 
allem die Gegenzeichnung des Reichskanzlers er- 
fordern. Das in Preußen gegebene Beiſpiel hat 
alſo anſtechend gewirkt und die Titel, deren 
Dechargirung deswegen vorbehalten bleibt, wachſen 
immer mehr an. 3 


* 

Iſt Wehlan criminell ſtrafbar? In Sachen 
des Aſſeſſors Wehlan wird mitgetheilt, daß ſchon 
vor einiger Zeit eine Erörterung darüber ftatt- 
gefunden hat, ob auch ſtrafrechtlich gegen ihn 
vorzugehen ſei. Die Frage iſt verneint worden, 
weil die Anwendung der bezüglichen Beſtim- 
mungen des Strafgeſetzbuches auf die Aus- 
ſchreitungen des Aſſeſſors Wehlan aus ſpeciellen 
thatſächlichen und rechtlichen Erwägungen nicht 
thunlich ſchien. Dagegen ſchreibt Rechtsanwalt 
Grelling in einem im „B. Tgbl.“ veröffentlichten 
längeren Artikel über dieſe Frage: 

„Es erſcheint dem die Rechtslage Prüfenden 
zweifellos, daß Wehlan nicht allein vor den 
Disciplinarrichter, ſondern auch vor den Straf- 
richter gehört. . . Nach § 152 der Strafprozeß- 
ordnung iſt die Staatsanwaltſchaft verpflichtet, 
wegen aller ſtrafbaren Handlungen einzuſchreiten, 
ſofern zureichende thatſächliche Anhaltspunkte 
vorliegen. Ein Anhaltspunkt iſt noch kein Beweis. 
Aber der Beweis kann erſt erbracht werden, 
wenn eingeſchritten iſt. Es wäre eine Beleidigung 
der königlichen Staatsanwaltſchaft, wollte man 
annehmen, daß fie die Strafthaten Wehlans un- 
verfolgt laſſen werde. 

* 

Graf Sinkenſteins Bertheidigung hat bis- 
her keinen ſonderlichen Eindruck gemacht. 
Und das ift begreiflich genug. Für fein Telegramm 
an Serrn v. Kammerſtein giebt er den ſchwäch- 
lichen Grund an, da Kaufmann Flinih eine Ab- 
ſchrift des Vertrages nicht geſtattet habe, er aber 
in einer ſo ſchwerwiegenden Angelegenheit nicht 
auf ſein Gedächtniß allein angewieſen jein 
wollte, jo habe er telegraphiſch Herrn v. Hammer- 
ſtein aufgefordert, nähere Auskunft über das 
Darlehen des Zlinih von 200 000 MA, zu geben. 
Daß dieſe Ausrede von einer ziemlichen Unge⸗ 


er 8 


„ 
. 


Martine Campos befindet 


ſchicklichkeit iſt, liegt auf der Fand. der Verlag 
der „Kreuntg.“ konnte ohne Vorwiſſen des 
Comités der „Kreuzztg.“ Darlehen nicht auf- 
nehmen. Auf den Wortlaut des Vertrages kam 
es gar nicht an. Frhr. v. Hammerſtein, der 
natürlich den Wink verſtand, war fo vorfictig, 
zu antworten, „er ſei zu ſeinem Frankfurter 
Rechtsanwalt gereiſt und werde in wenigen Tagen 
in Berlin eintreffen“. Auch das Comité der 
„Kreuzztg.“ wartete auf die Ankunft gammerfteins 
nicht, ſondern verfaßte am 1. Auguſt die Ein- 
gabe an die Staatsanwaltſchaft, jedoch in einer 
für jeden Dritten unverſtändlichen, das Darlehen 
von 200000 Mk. verſchweigenden Form. Und 
daraus ſollte die Staatsanwaltſchaft erſehen, daß 
Herr v. Hammerſtein der Fälſcher nicht nur der 
Unterſchriften des Grafen Finckenſtein, ſondern 
auch des Amtsvorſtehers ſei? Graf Sinckenſtein 
wundert ſich nun darüber, daß er über die 
näheren Umſtände nicht alsbald nach dem 
1. Auguſt vernommen worden ſei. Aber aus der 
Darlegung des Oberſtaatsanwaltes iſt erſichtlich, 
daß die Staatsanwaltſchaft bemüht war, des 
Dertrags und der Wechſel habhaft zu werden. 
Erft als das vorerſt mißlang, wurde Graf 
Finckenſtein am 9. September noch einmal ver- 
nommen und da machte er allerdings von der 
Zälſchung feiner Unterſchrift Mittheilung, nicht 
aber von derjenigen der Unterſchrift des Amts- 
vorſtehers! 

Die Dertheidigung des Grafen Zinden- 
ſtein iſt nicht gelungen. Bor allem bleibt die 
Thatſache beſtehen, daß Graf Zinckenſtein bei 
feiner gerichtlichen Bernehmung die ihm be- 
nannten, Irhrn. v. Hammerſtein belaſtenden 
Dinge verſchwiegen, dagegen dieſen durch eine 
telegraphiſche Anfrage von dem Umſtande, daß 
der ominöſe Papierlieferungsvertrag bekannt ſei, 
in Kenntniß geſetzt hat. Das genügt. Voraus- 
fihtlih wird auch der Oberftaatsanmwalt die Ant- 
wort nicht ſchuldig bleiben. 


“ 

Vom abefinniihen Kriegsſchauplatze liegen 
heute keine Nachrichten vor. Das Schickſal 
von Mahale iſt daher noch ungewiß. Inzwiſchen 
beeilt man ſich in Italien, immer mehr Ver- 
ee abzuſenden, wie nachſtehende Meldung 
beſagt: 

Rom, 11. Januar. Am 12. d. Mis, ſollen 
noch zwei Bataillone und am 13. drei weitere 
Bataillone nach Maffaua abgehen; auch 
ſollen noch mehrere Batterien dorthin geſandt 
werden. Eine Note der „Riforma“ ſtellt gegen- 
über der Behauptung, daß die Regierung die 
Verſtärkungen ſowohl in ungenügender Zahl als 
auch zu langſam geſandt habe, feſt, daß die Re- 
gierung trotz der Derfiherung des Generals 
Baratieri, er verlange keine Verſtärkungen mehr, 
doch auf der Abſendung einer Reſerveverſtärkung 
beſtanden habe. : 

Maſſaua, 11. Jan, Ein zweiter angriff der 
Schoaner auf Mahale iſt abgeſchlagen. 

Man rüſtet ſich alſo immer mehr auf großen 
Krieg und das zeugt von weiſer Vorſicht. 


* 

Martinez Campos“ Kriegsplan. Auch die 
heutigen Nachrichten aus Cuba enthalten 
wenig Erfreuliches. Zahlreiche Zamilien aus 
der Umgegend von Havanna haben durch den 
Kufſtand ihre ganze Habe eingebüßt und ſind 


durch immer ſchwieriger wird. 


Havanna. Sein Rücktrittsgeſuch iſt in einem 
unter dem Dorſitz der Königin - Regentin 
in Madrid abgehaltenen Miniſterrath abgelehnt 
worden. Es wurde beſchloſſen, die See- und 
Landſtreitkräfte für Cuba mit aller Macht zu 
verſtärken. Gelingt es damit dem Marſchall nicht, 
des Aufſtandes Herr zu werden, dann wird 
auch kein anderer General es vermögen. Sein 
Plan geht, wie der cubaniſche Berichterftatter der 
„Doſſ. 31g.“ ſchreibt, dahin, die Inſurgenten, 
deren Durchbruch nach den weſtlichen Provinzen 
er nicht hindern konnte, nunmehr von Norden 
und Oſten her anzugreifen und dahin zu bringen, 
daß ſie, zwiſchen die Küſte und die ſpaniſchen 
Heerſäulen gedrängt, ſich endlich zum Kampfe 
ftellen müſſen, in dem fie zu vernichten Campos 
zuverſichtlich hofft. Allem Anſchein nach iſt die 
„Treiberkette“ bereits geſchloſſen, die Generale 
Baldes, Echague, Navarro, Galeis, Aldecoa, Prat, 
Luque und Segura ſind mit ihren von Santiago 
er verſtärkten Truppen in die ihnen von 
ampos angewieſenen Stellungen zumeiſt 
ſchon eingerücht; wenn jeder lnterbefehls- 
haber ſeiner beſonderen Aufgabe gewachſen 
ft, kann die Einkreiſung des Geparatiften- 
heeres in kurzer Zeit vollzogen ſein. Zreilich ift 
auf die Fähigkeit, vielleicht auch den guten Willen 
der einzelnen Colonnenführer nicht allzu viel 
Derlaß, hauptſächlich ihren Fehlern iſt es zuzu- 
chreiben, daß die Aufftändifhen die allerdings 
ehr ausgedehnte ſpaniſche Truppenlinie an der 
Grenze der Provinz Matanzas durchbrechen und 
nach Weſten vordringen konnten. So viel ſcheint 
bisher gelungen zu ſein, daß die Hauptmacht der 
Aufſtändiſchen von der Haupiftadt Havanna ab- 
gedrängt wurde; die kleinen Banden, welche die 
Umgegend zu verwüſten fortfahren, dürften 
weder die Stadt noch das ſpaniſche Heer ernftlich 
beläftigen können. 
adrid, 11. Januar. Eine amtliche Depeſche 
aus Cuba beſtätigt die Erfolge der Spanier gegen- 
über den Inſurgenten unter Führung Maceos. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar. 
Ein neuer Orden. der Kaiſer wird, wie das 
„Kl. Journal“ erfährt, am 18. Januar einen 
neuen Orden gründen. Wie verlautet, wird es 
ein Reichsorden werden, der in erſter Linie den- 
jenigen verliehen werden joll, die ſich um die 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches vor 
25 Jahren beſondere Verdienſte erworben haben. 


Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
werden ſich ſchon in den nächſten Tagen nach der 
Riviera begeben. Die Prinzeſſin hat von dem 
verhängnißvollen Spaziergang auf dem Eife nur 
eine leichte Erkältung zurückbehalten. Wie die 
„Germ.“ auf das allerbeſtimmteſte verſichert, hat 
zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Veiter eine Aus- 
föhnung nicht ſtattgefunden. Der Kaiſer ſoll ſein 
Mißfallen darüber ausgedrückt haben, daß in den 
Zeitungen der Vorgang am Hofe jo aufgebauſcht 


worden iſt. 


Der nervöje Brauſewetter. Das Gerücht, daß 
Landgerichtsdirector Brauſewetter einen Selbſt⸗ 
mordverſuch in der Nervenheilanſtalt in Pankow 
verübt habe, iſt nach dem „Berl. Tabl.“ un- 
richig; Brauſewelter hal nur in einem Zuſtand 


2 Alle Aüfemitiet in die Stadt geflüchtet, deren | 


ch ſetzt wieder in 


hochgradiger Aufregung mit der Zauſt eine 
Fenſterſcheibe zerſchlagen und ſich dabei verletzt. 


Profeſſor Virchow iſt anläßlich der hundert- 
jährigen Feier des „Inſtitut de Frances“ zum 
TCommandeur der Ehrenlegion ernannt worden. 


Auslieferung KHammerſteins. Wie aus Brindifi 
gemeldet wird, hat ſich die Anklagekammer für 
Auslieferung des Irhrn. v. Kammerſtein aus- 


geſprochen. 


Geſchäftsordnung der Juſtizbehörden. Für 
die königlich ſächſiſchen Juſtizbehörden iſt am 
1. d. M. eine neue Geſchäftsordnung in Kraft ge- 
treten, welche folgenden Paſſus enthält: 

„Im amtlichen Berkehr mit dem Publikum 
hat ſich jeder Beamte unausgeſetzt vor Augen 
zu halten, daß jedermann den Anſpruch zu er- 
heben berechtigt iſt, von der Behörde in an- 
ſtändiger, ruhiger und höflicher Weiſe be- 
handelt zu werden und daß dem Anſehen und 
der Würde der Behörde, ſowie der Achtung 
vor den Beamten ſelbſt nichts fo ſehr ſchadet, 
als ein unangemeſſenes Derhalten gegen das 
Publikum. Der Beamte hat hieran ſelbſt dann 
zu halten, wenn er in die Lage kommt, Zurecht⸗ 
weiſungen zu eftheilen. Das anerkennbare In- 
tereſſe der Rechtſuchenden iſt überall, wo es 
nicht mit der Nückſicht auf eine Gegenpartei 
unerträglich erſcheinen ſollte, nach Kräften zu 
fördern. Es darf auch nicht der Schein auf- 
kommen, als ob ein ordnungsmäßiges An- 
gehen der Juſtizbehörde als eine mißliebige 
Behelligung empfunden werde.“ 

Dazu bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“: Im 
allgemeinen muß der preußiſchen Juſtizverwal⸗ 
tung die Anerkennung gezollt werden, daß ſie 
einer ſolchen Mahnung nicht bedarf. Auch die 
unteren Beamten befleißigen ſich in der Regel 
eines correcten Verhaltens gegen das Publikum, 
das gegen frühere Jahrzehnte wohlthuend ab- 
ſticht. — Wenn es noch hier und da etwas zu 
wünſchen giebt, ſo iſt dies namentlich bei der 
Abfertigung der Parteien in den Terminen in- 
ſofern der Fall, als durch zu frühe Anderaumung 
der Zeit für Parteien und Zeugen oft viele 
Stunden ungeduldigen Wartens für die Be- 
theiligten verloren gehen und dadurch geſchäft⸗ 
liche Nachtheile bezw. Schäden anderer Art im 
privaten Leben verurſacht werden. 


» Aus Kiel wird zu der Affaire Jantzen noch 
geſchrieben: 

Am Gnlvefterabend wurde hier der Kohlen- 
importeur G. Jantzen im Auftrage der Staats- 
anwaltſchaft verhaftet, gerade als er mit 
Geſchäftsfreunden und feiner Familie an der Feit- 
tafel Platz genommen hatte. Da Jantzen zu den 
wohlhabenden Kaufleuten unſerer Stadt gehörte, 
fo erregte ſeine Verhaftung allgemeines Auffehen. 
Er beſaß hier ein umfangreiches Kohlengeſchäft 
und war in den 70er Jahren, als die Marine 
noch Waleskohlen verbrauchte, einer der 
Kauptlieferanten. Später hatte Jantzen ander- 
weitige Lieferungen für die Marine, nament- 
lich Kartoffeln, und während der ganzen 


des Nord-Oſtſee-Kanals 


und abgenommen. Mit den leeren Schuten ging 
aber alle Mal eine mit Kohlen beladene nach dem 
Hafen zurück. Da eine Schute 56 Tons gleich 
rund 1100 Eentner Kohlen faßt, jo iſt die 
Kanal- Derwaltung in erheblicher Weiſe ge- 
ſchädigt worden. Die Anzeige gegen Jantzen iſt 
von einem feiner Arbeiter erſtattet und kenn- 
zeichnet ſich als ein Racheact. Sämmtliche Sachen 
des Jantzen wurden bei feiner Berhaftung ver- 
ſiegelt und der Antrag ſeines Rechtsanwalts, ihn 
gegen erhebliche Caution aus der Haft zu ent- 
laſſen, wurde abgelehnt. Am Sonntag Abend 
erhängte ſich Jantzen in der Gerichtszelle. Gleich- 
falls am Sylveſterabend wurde der bei den 
Schleuſen die Auffiht führende Maſchiniſt Krüger 
in ſeiner Wohnung verhaftet, nach einigen Tagen 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Heute nun 
trifft aus Holtenau die Nachricht ein, daß Krüger 
ſich in der verfloſſenen Nacht erſchoſſen hat. 

Metz, 10. Jan. Bei der geſtern vollzogenen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Metz hat 
Pierſon (Elſaß-Lothringer) 7394 und Martin 
(Soc.) 3094 Stimmen erhalten. Das Refultat von 
28 Gemeinden fteht noch aus, doch ſcheint die 
Wahl Pierſons geſichert. 

England. 

London, 11. Jan. Die Hoffnung auf eine Bei- 
legung des Streikes am Clyde iſt geſchwunden 
in Folge der Entſcheidung des Meiſtercomités, 
daß die Arbeiter die nächſten acht Wochen zu den 


alten Lohnſätzen arbeiten ſollen, ohne daß irgend 


eine Lohnerhöhung gezahlt wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Januar. 
Wetterausſichten für Sonntag, 12. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feuchtkalt, wolkig, Niederſchläge. Lebhafte Winde, 


* 

* Feier des 18. Januar. Der Zeſtausſchuß 
und das aus 91 angeſehenen Mitbürgern aller 
Geſellſchaftskzreiſe und Parteiſchattirungen be- 
ſtehende große Feſtcomité veröffentlicht in der 
heutigen Nummer dieſes Blattes den Aufruf zur 
ſeſtlichen Begehung des 25jährigen Jubiläums 
der Kaiſerproclamation in Berjailles, insbeſondere 
zur Theilnahme an dem Zeft-Commerje im 
Schützenhauſe, 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat heute 
beſchloſſen, am 18. Januar auch hier, wie in 
Berlin und an anderen deutſchen Börſenplätzen, den 
Börſenverkehr ausfallen zu laſſen und das 
Börſenlokal geſchloſſen zu halten, 

Die Plätze für die zum Zeſtgottesdienſte in der 
Oberpfarrkirche zu St. Marien am 18. d. Mis. 
eingeladenen Kerren befinden ſich direct vor der 
Kanzel, während das Ralhsgeſtühl für die Damen 
der eingeladenen Herren reſerolr! bleibt. 


* 

» Der preußiſche Regattaverband, weſcher 
die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen umfaßt, 
hält morgen (Sonntag) in Elbing ſeinen Ver- 
bandstag ab, auf welchem u. a. der Vorſtand 
für die nächſten zwei Jahre zu wählen iſt und 


— 


* 


Juve und altersrenten. Im greiſe 
Danziger _ find im letztverfloſſenen Kalender- 
Krei 


über die Regaltatermine per 1896 Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. Erwähnt ſel, daß dem Verband 
nunmehr auch der Tilſiter Ruderverein beige- 
treten iſt. 3 


— 

* Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
4. bis zum 10. Januar find geſchlachtet worden: 
64 Bullen, 41 Ochſen, 124 Kühe. 133 Kälber, 
235 Schafe, 20 Ziegen, 977 Schweine und 8 Pferde. 
— Zur Unterſuchung von auswärts wurden 
eingeliefert: 70 Rinderviertel, 37 Kälber, 7 Schafe, 
8 Ziegen, 5 Schweine und 187 halbe Schweine, 


* 

* Elektriſche Straßenbahn. Bei der Um⸗ 
wandlung der jetzigen Pferdebahn in eine elektriſche 
Bahn wird die Bahn auch in unſerem Vorort 
Langfuhr vom Markt bis zum Ausgang des 
Ortes, um etwa 1 Kilometer, verlängert werden, 
Ein Plan, die Linie bis Zoppot weiter zu führen, 
wie ein Zoppoter Correſpondent auswärtigen 
Blättern meldet, beſteht nicht. R 

* 


* 

* Ober Werft Direction. Die Vertretung des 
verſtorbenen Ober-Werft-Directors hierſelbſt iſt durch 
Cabinetsordre vom 6. d. Mts. bis auf weiteres Herrn 
Corvetten-Capitän Meuß, Ausrüftungs-Director der 
hieſigen Werft, übertragen worden. 

* 


* 

* Wieſenverpachtung. Im weißen Saale des Rath- 
hauſes fand heute Vormittag durch den Stadtkämmerer, 
Herrn Stadtrath Ehlers, die Verpachtung der zwiſchen 
Oſterwieck. Grebin u. ſ. w. belegenen etwa 500 preuß. 
Morgen großen Wieſen des Bodenbruchs in einigen 
20 Parzellen ſtatt. Die im heutigen Termine abgegebenen 
Gebote waren indeſſen jo niedrig, daß wenig Ausſicht 
auf Annahme derſelben vorhanden iſt. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Heil. Geiſtgaſſe Nr. 58 
von den Rentier Mazurke'ſchen Eheleuten an die Red- 
nungsrath Goertz'ſchen Eheleute für 32 300 Mk.; 
Petershagen an der Radaune Nr. 26 von den Schank⸗ 
wirth Gaßner'ſchen Eheleuten an die Fuhrmann 
Kitowski'ſchen Eheleute für 13 500 Mk. 

* * 


* 

Weiße Hafen. In dem Portal der Firma 
Jaſt auf dem Langenmarkt hängen außer unſeren 
hieſigen auch eine Anzahl weißer Hafen, die die 
Aufmerkfamkeit der Baffanten in Anſpruch nehmen. 
Dieje Hafen ſtammen aus Rußland und follen ebenſo 
ſchmackhaft ſein wie die hiefigen, 5 


U 
* Grren-Zransport. Am Dienstag, den 14. d., 
findet unter Leitung des Kerrn Dber-Infpectors 
Wietzke vom hiefigen Arbeitshaufe ein Transport von 
26 bisher in der hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtation 
untergebrachten Geifteskranken nach der Provinzial- 
Irrenanſtalt Neuſtadt ſtatt. 
* 


2 

* Humboldt- Stiftung. Die Naturfſorſchende Ge- 
ſellſchaft zu Danzig ertheilt jährli drei Stipendien zu 
je 150 Mh. an abſolut oder für ausgedehntere natur- 
wiſſenſchaftliche Unternehmungen der Unterſtützung be- 
dürftige junge Männer, die in der Provinz Weſtpreußen 
geboren ſind oder wenigſtens ein Jahr lang in der- 
ſelben gelebt haben, und deren reger Eifer in der 
Beſchäftigung mit den Naturwiſſenſchaften zu Hoffnungen 
auf Erweiterung unſerer Erkenntniß berechtigt. Unter 
Umſtänden kann demſelben Bewerber gleichzeitig mehr 
als ein Stipendium bewilligt werden. Etwa auf natur- 
wiſſenſchaftliche Erforſchung Weſtpreußens abzielende 
Unternehmungen würden eine ganz beſondere Berück- 
ſichtigung finden. Bewerbungen für das laufende Jahr 
find bis zum 15. April an den Gecretä 


r Du, deen 


© 


yuniıcı au er Invaliden- und 4 

renten, im e Danziger Niederung an 19 Perfonen 
Invaliden- und an 13 Altersrenten bewilligt worden. 
Der höchſte bewilligte Jahresbetrag war durchſchnittlich 
135 Mk., nur in einem Falle wurde eine Altersrente 
von 160 Mk. bewilligt; der niedrigſte Betrag der 
Invalidenrente war 111 Mk., der Altersrente 106,80 Mk. 

* * 


* Prüfung. Bei dem am 9. d. M. abgehaltenen 
Prüfungstermin in der unter Leitung des Herrn 
Zhierarztes Leitzen ſtehenden Hufbeſchlags-Lehrſchmiede 
haben ſämmtliche 6 Schüler, und zwar die Schmiede- 
geſellen Alexander Milewski aus Zuckau, Emil 
Aaromski aus Danzig, Georg Saenger aus Ohra, 
Franz Zeikau aus Steinort (Kr. Elbing), Arthur 
Garbe aus Gnewin (Kr. Lauenburg), Anton Gra- 
bowski aus Chlapau (Kr. Putzig) die Prüfung be- 
ſtanden. Die Anſtalt, welche durch Herrn Thierarzt 
Leitzen im Jahre 1879 gegründet wurde, erfreut ſich 
eines regen Beſuches durch Schmiede nicht allein aus 
ganz Weſtpreußen, ſondern auch aus den benachbarten 
Provinzen. Im Jahre 1895/96 beſtanden 28 Schmiede 


ihr Examen. Der nächte Curſus beginnt am 15. d. Mis. 
* 4 


* Seeſchifferverſammlung. Im Seeſchiffer-Ver⸗ 
einshauſe in der Keiligengeiſtgaſſe, das zur Zeier des 


mittag unter dem Vorſitze des Herrn itän Tamm 
eine Generalverſammlung der Seeſchiffergeſellſchaft 
ſtatt, in der die Rechnung pro 1895 dechargirt, der 
bisherige Vorſtand, ſowie die ausſcheidenden Ver⸗ 
trauensmänner wieder- und an Stelle des durch Tod 
ausgeſchiedenen Deputirten des Vereins Herrn Capitän 
Großhans Kerr Capitän Lierau gewählt wurde. 
Nachmittag findet in demſelben Lokale eine General- 
verſammlung des Seeſchiffervereins ſtatt. 
* 


* 

* Berletzung. Frau Wroſch in Schidlitz war mit 
einigen Mädchen ihrer Nachbarſchaft in Streit gerathen; 
plötzlich bekam ſie von einem derſelben mit einem feſten 
Gegenſtande einen fo heftigen Schlag über den Arm, 
daß ſie einen Knochenbruch erlitt. Sie fand Aufnahme 
im Lazareth in der Sandgrube. 

* 


Tages Flaggenſchmuck angelegt hatte, 1 Vor- 


* Unfall. Auf dem Wege zur Eiſenbahn ſiel die 
Wittwe Scholz in Folge Glatteiſes hin und brach einen 
Oberſchenkel. Man bracgte fie in's Stadtlazareth, 

* * 


* 

Feuer. Geſtern Abend gegen 5 Uhr wurde die 
Zeuerwehr nach dem Haufe Junkergaſſe Nr. 7 ge- 
rufen, um einen geringfügigen Balkenbrand zu be- 
ſeitigen, was ihr binnen kurzem gelang. 


* 

„ @rariffen, Der wegen Meſſerſtecherei zu einer 
längeren Zuchthausſtrafe verurtheilte und ſteckbrieflich 
verfolgte Arbeiter Freßmann iſt von dem Gendarm 
Röther in Ohra ergriffen und dem Centralgefängniß 
Schleßſtange zugeführt worden, 

* 


0 

* firmen - Unterſtützungs- Verein. Der hieſige 
Armen-Unterftühungs-Berein zur Verhütung der Beitelei 
hielt Freitag Abend feine monatliche Comité 7 
ab. Es lagen für Januar 830 Unterſtützungsgeſuche 
vor, von denen 818 genehmigt und 12 abgelehnt 
wurden. Es ſollen pro Januar an Naturalien vertheilt 
werden; 4019 Brode zu 2 Pfund, 2876 Portionen Mehl 
u 1 Pfund, 352 Portionen Kaffee zu / Pfund; ferner 
1 Paar Filjiſchuhe, 2 Paar Holjpantofiein, 1 Paar 
Lederſchuhe und 2 Unterröche, 


Strafkammer. In der heuligen Sitzung wurde 
junächſt gegen den oft vorbeftraften Arbeiter Friedrich 
Schill aus Gr. Zünder wegen eines fahrläſſigen 
Meineldes verhandelt, den er am 16. September 
vorigen Jahres vor dem hieſigen Schöffengericht ge- 
teiftet haben ſoll. Es wurde damals gegen den 


Arbeiter Schulf aus Gr. Zünder wegen Baumfrevels 


der Gejell- 


- und an 6 Alters- | fe 
löſte 


verhandelt, Der Gendarm Wenzel, der den Schulz zur 
Anzeige gebracht hatte, berief ſich auf den heute An- 
geklagten Schill, der ihm in Gegenwart anderer Per⸗ 
ſonen erzählt habe, er habe bemerkt, daß Schulz 
Bäume umgehauen habe. In der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung wurde zunächſt Schill von dem Vorſitzenden, 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. Petſchow, vernommen; er 
ſagte aus, daß er von der Strafthat des Schulz nichts 
geſehen habe. Außerdem beſtritt er, ſpäter auch bei 
der Confrontation mit dem Gendarmen, daß er dieſem 
Mittheilung von einer Strafthat des Schulz gemacht 
habe. Während der Verhandlung bereits machte der 
Gendarm den Gerichtshof darauf aufmerkjam, daß 
Schill wohl angetrunken ſei, da er auf dem 
Flure getaumelt habe. Gegen Schill wurde 
nach der Verhandlung das Verfahren wegen 
fahrläſſigen Meineids eingeleitet. Er gab heute 
an, am 16. September ſinnlos betrunken geweſen zu 
ſein, ſo daß er ſich der Vorgänge in ihren Einzelheiten 
nicht mehr entſinnen könne. Durch die Ausſagen des 
Gendarmen Wenzel, des damaligen Vorſitzenden 
Aſſeſſors Dr. e und Amtsanwalts Pohl wurde 
feitgeftellt, daß ſinnloſe Trunkenheit nicht vorhanden 
geweſen iſt, da Schill in ziemlich fließender Sprache 
auf die ihm geſtellten Fragen geantwortet hat. Der 
Gerichtshof erkannte auf 6 Monat Gefängniß. 

Der Tapezierer Max Schiller von hier hatte ſich 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten, welche 
Anklage zu einer recht eigenartigen Verhandlung 
führte. Herr Schiller trat am 21. Juli in das Lokal 
des Reftaurateurs Schönherr, woſelbſt man gerade 
beſchäftigt war, den Werth der Büſten zweier Kaiſer 
und der Kaiſerin, die verkauft werden follten, zu 
taxiren. Herr Schiller als Sachverſtändiger wurde 
auch um Rath gefragt, und ſchätzte die Büſte der 
Kaiſerin auf 1 Mk. Die Motivirung dieſer Schätzung 
zog ihm die heute verhandelte Anklage zu. Bor dem 
Gerichtshof war nun die fragliche Büſte, ein Product 
von ſehr zweifelhafter künſtleriſcher Qualität, als 
Beweisſtück aufgeſtellt. Der Gerichtshof gelangte nach 
der eingehenden Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, 
daß die Aeußerung des Sch. ſich nicht auf die Perſon 
der Kaiſerin, ſondern auf das geſchmackloſe Abbild 
in Gnps bezogen habe und erkannte auf völlige Frei⸗ 
ſprechung. 

* 

* Unfall. das Pferd eines Zleiſcherfuhrwerks 
aus Saalau, deſſen Beſitzer im Begriff war, den 
Danziger Markt zu beſuchen, ſtürzte geſtern vor dem 
Pferdebahndepot in Ohra in demſelben Augenblick 
nieder, als ein Pferdebahnwagen aus demſelben ge- 
fahren kam. Der Pferdebahnwagen fuhr dem Pferde 
über die Hinterbeine und verletzte es ſo, daß es durch 
den Abdecker getödtet werden mußte. 

* 


* 

Polizeibericht für den 10. Januar. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 13 Obdachloſe. — Gefunden: eine 
undemarke Nr. 1058 p. b. 1895/96, abzuholen im 
olizei - Revier - Bureau zu Langfuhr; 1 Schulgeld 
quittungsbuch auf den Namen Kellwig, 2 Peitſchen, 
1 Kindermütze, 1 Knochenfederhalter, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei- Direction. 


Polizeibericht vom 11. Januar. Verhaftet: 16 Per- 


fonen, darunter 4 Bettler, 10 Obdachloſe. — Zuge 
laufen: ein ſchwarzer Pudel, abzuholen von Herrn 
Garbe, Große Berggaſſe Nr. 18. — Gefunden: ein 


ſchwarzer Muff, ein Taſchentuch, ein Bleiſtift, ein 
Schlüſſel, ein kleiner goldener Ring, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — 
Verloren: eine ſchwarze Damenremontoiruhr mit 
Schleife, ein Portemonnaie mit 24 Mk. 15 Pf., abzu- 
geben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 


heute mehrere hieſig slaniner Männer, 


ent auf dem 1 befanden, als ſich plötzlich das Eis 
und die See auf eine bedeutende Streche frei 
wurde, Während einige Leute auf Eisſchollen das 
Land zu erreichen ſuchten, mußten andere, um das 
Leben zu reiten, mit dem naſſen Element Bekanntſchaft 
machen. Der einzige Erwerb, den durch das Aalſtechen 
vielen armen Leuten hier der Winter bietet, hört nun 
wieder auf. 5 

Kela, 9. Jan. Eine gefährliche Jahrt halte 
geitern der Gaſtwirth und Fiſcher C. Wedel zu beſtehen. 
Derſelbe hatte ſich ſeiner Zeit mit den pommerſchen 
Hochſeeſiſchern zur Ausübung der Lachsangelei ver- 
bunden, die aber, weil wenig ergiebig, vor einigen 
Wochen aufgegeben wurde. Von den ausgeſtellten 
Angeln, die einen nicht unbedeutenden Werth reprä- 
fentiren, konnte indeſſen eine große Anzahl nicht ein« 
genommen werden, weil eine ſtarke Strömung die an 
ihnen befeſtigten Bojen unter Waſſer hielt und jo 
nicht auffinden ließen. Geſtern nun begab ſich W. auf 
hohe See, um die zurückgebliebenen Angeln fo weit 
als möglich einzuholen. Schon war er auf der Rück- 
fahrt bis kurz vor den Kafen gelangt, als die Segel 
heruntergeriſſen wurden und das Fahrzeug bei dem 
heftigen conträren Winde in der Richtung nach Neu- 
fahrwaſſer getrieben wurde. Die Gefahr für die Inſaſſen 
ſteigerte ſich, als das ſegelloſe Boot ganz und gar ein 
Spielball der Wellen wurde, die von Stunde zu Stunde 


wuchſen, und ein inzwiſchen eingetretenes Schneegeſtöber 


das Leuchtfeuer verdeckte. Nach ſchweren, bangen 
Stunden wurde endlich der Hafen von Neufahrwaſſer 
glücklich erreicht, von wo aus die in größter Sorge 
ſchwebenden Angehörigen benachrichtigt werden konnten. 

Marienburg, 11. Jan. Wie die „Nog.-3.“ mit- 
theilt, wird beabſichtigt, in Marienburg einen Credit. 
und Sparverein auf der Grundlage des Reichs- Ge- 
noſſenſchaftsgeſezes vom 1. Mai 1889 in's Leben zu 
rufen. Zwar iſt es nicht abzuleugnen, daß die durch 
den großen Krach der früheren Gewerbebank hervor- 
gerufene Animoſität gegen derartige Gründungen noch 
nicht ganz geſchwunden iſt, allein das Creditbedürfniß 
eines großen Theiles unſerer Mitbürger läßt ſich nur 
im Wege der genoſſenſchaftlichen Vereinigung befriedigen. 

Graudenz, 10. Januar. Preſſprozeß. Bekannt- 
lich wurde am 9, Oktober hier Kr. Victor v. Kulerski, 
früher Inhaber eines polniſchen Penſionats in 3 ppot, 
jetzt Redacteur eines hier erſcheinenden polniſchen 
Blattes, wegen Beleidigung der preußiſchen Beamten, 
insbeſondere eines Amtsvorſtehers im Schwetzer Kreiſe, 
welcher die Anbringung polniſcher Inſchriften gehindert 
hatte, zu drei Monat Gefängniß verurtheilt. Die von 
Krn. Kulerski gegen das Urtheil eingelegte Reviſion iſt 
heute vom Reſchsgericht verworfen worden. 

Pr. Holland, 8. Jan. Der Einwohner Pätzel aus 
Schlodien ham Abends von der Arbeit heim und 
ſprach faft eine Diertelftunde zu ſeiner am Ofen 
ftehenden Frau. Als fie ihm heine Antwort gab, 
zündete er Licht an und ſah zu feinem Schrecken, daß 
fie todt an einigen Strähnen ſelbſtgeſponnenen 
Garns hing, Was die Frau in den Tod getrieben 
hat, iſt nicht bekannt. i 

K. Aus der Rominter Haide, 9. Jan. Den Wild- 
ſchweinen unſerer Haide rüchen die Jorſtbeamten in 
dieſer Zeit mit aller Energie auf den Leib. Zaft täglich 
werden die ſogenannten Saujagden abgehalten, Jedoch 
ift es höheren Befehls zufolge nicht geſtattet, große 
Treiben zu veranſtalten, weshalb man ſich immer mit 
dem Einzelpürſchen begnügen muß. Nichtsdeſtoweniger 
find aber bis ſetzt in der Naſſawer Oberförſterei allein 
12 Stück diefer Thlere zur Strecke gebracht worden. 

Kolmar l, P., 8. Jan. Ein Gifenbahnungiüd hat 
heute Vormittag elwa vier Nilom. von hier ſtatt⸗ 
gefunden. Neben dem Uebergang hielt ein Geſpann, 
welches von dem Locomotivführer des von Schneide 
mühl nach Poſen gehenden Zuges bemerkt worden war. 
Als der Zug jedoch nahte, ſoll das Pferd iu Koi und 
deshalb der Führer verſucht haben, noch über den 
Bahnweg zu gelangen. Die Cocomotive erfaßte aber 
den hölſernen Raſtenwagen und zertrümmerte ihn. In 


welche 
ich, mit 8 beichäftigt, weit vom Strande ent- 
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x demſelben befand ſich eine Gauplergeſellſchaft mit 

Orgel und fonfligen Geräthſchaften. Der Zührer des 

Wagens mit dem älteſten Sohne wurde anſcheinend 

nur leicht verletzt zur Seite geſchleudert; die Frau da- 

f gegen wurde in den Bahngraben geworfen und ſoll 

| einen Beinbruch erlitten haben. Bor dem vorderen 

| Theile der Locomotivc, welche erſt mehrere Kundert 

Schritte von der Unglücksſtätte entfernt zum Stehen 

gebracht werden konnte, klebten Betten und Sachen. 

aus welchen hintereinander vier muntere Knaben, 

| wunderbarer Weiſe unverletzt, hervorgezogen wurden. 

| Das Pferd ſoll einen Beinbruch erlitten haben. Fabe lande 
und Gut der Familie lag zerſtreut auf und neben dem 
Bahngeleiſe. g 

Pillau, 9. Jan. Keute Vormittag wurde ein Schiff 

kignaliſirt, das augenſcheinlich in Folge des gewaltigen 

Stromes, der ſeit der ganzen Nacht draußen geſtanden, 

in Gefahr war, auf den Strand zu laufen. Es war 

der ruſſiſche Dreimaſtſchooner „Johannes“ der ſich 

auf der Heimreiſe befand. Die Hafeneinfahrt konnte 

das Schiff der großen Schwellung wegen nicht er⸗ 

reichen, weil es ju kleine Segel hatte. Dazu waren 

die Segel vollftändig befroren. Der Dampfer „Roland.“ 

ing hinaus und warf dem Schiffe eine ſtarke Troſſe 

f Nun war der Schooner gezwungen, den Anker zu 

appen. Das zugeworfene Tau platzte aber und das 

Schiff wurde ein Spiel der Wellen. Glücklicherweiſe 

| warf der Strom den Schnabel des Schiffes ſeewärts, 

und nun war es möglich, den „Johannes“ aus der 


weht durch das Ganze und erfüllt das Ker; mit 
edler Begeiſterung für 
Anſchaffung dieſes werthvollen Buches wird kein 
deutſcher Patriot bereuen, 
Partei er angehört, namentlich aber kann es zur 
Belehrung und Belebung der Thatkraft unſerer 
heranwachſenden Generation nicht warm genug 
empfohlen 
wie ſchwer ihre Väter 
haben, um endlich die zerſplitterten, vom Aus- 


Stamme zu einem achtunggebietenden Reiche zu 
vereinen und ſo den Traum der Vorfahren zu 
verwirklichen. 


* 
* 

Vorleſung Junkermann. Anläßlich der Vor- 
leſung des berühmten Reuter-Darſtellers und 
Komikers Auguft Junkermann, Kgl. Württ. Hof- 
ſchauſpielers, 
das von Herrn 5 
„Humoriſtikum“ aufmerkſam zu machen. Eine 
prächtige Gabe herzerfriſchenden Kumors hat 
Junkermann, der in Europa 0 
gleichbeliebte Komiker und Reuter-Interpret, mit 
dieſem nun ſchon in vierter. verbeſſerter Auflage 
erſchienenen Buche geſchaffen. 


„Wo ift denn der König?“ Dieſer begab ſich 
in der Perfon eines ſehr jugendlichen Bürgers 
zum Wagen. Der Aronprinz reichte ihm die Hand 
mit den Worten: „Ich begrüße Sie, kgl. Bruder, 
ich gratulire Ihnen zu dem ſchnellen Avancement, hellbunt .. . . 755—820 Gr. 111145. M Br. 
bei Unſereinem geht es etwas langſamer. Nun bunt 200... 740—739 Gr. 110— 144 M Br. 
aber, lieber König, machen Sie mir Platz, ich rotg... . 70-820 Gr. 100 — 144. Mr. 


R dat und a sröinät .... 704—766 Gr. 90— 138 UH Br. 
bin Sol muß auf den Exercirplatz zu e Tertk WB 


meinen Ulanen. 109 AL, zum freien Berkehr 756 Gr. 144 M. = 
Aui Lieferung 735 Gr. bunt per Januar zum freien 
Verkehr 147 M bez., per April-Mai zum freien 
Berkehr 147½ M bez., tranſit 113¼ M bez., per 
Mai-Juni zum freien Verkehr 148 ½ M bez. 
tranſit 11u½% M Br., 114 A Gd., per Juni-Juli 
zum freien Derkehr 150 A Br., 149% M Gd. 
tranſit 116 M Br., 115½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kiiogr. 
feinkörnig per 714 Gr. inländiſcher 112 M bez. 
tranfit 76—78 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M. unterp. 77 M. tranſit 76 M. 
Auf Lieferung per April- Mai inländ. 116 M 
Br., 115½ M Gd., unterpolniſch 81 M bez., per 
Mai-Juni inländ. 117 M bez., unterpoln. 82½ M 
= 5 per re m 1181/, M 
r.. „ unterpolni 3½ M 
83 u G5 ee, 
Gerfie per Tonne von 1000 Kilogr. 


Danziger Börſe vom 11. Januar. 
Weizen loco ſchwach, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. eiß 745820 6r.115— 147 M Br 
hochbuni. . . . 745-820 Sr. 113— 147 Mr. 


die deutſche Sache. Die 
gleichviel, welcher . 
146 N 


werden, die daraus erſehen kann, 
gekämpft und gerungen 


verfpotteten und mißachteten deutschen Kleine Mittheilungen. 


= Zum Fall Friedmann. Bei den Ermitte- 
lungen der Criminalpolizei hat ſich herausgeſtellt, 
daß Friedmann eine Wechſelfälſchung in Höhe 
von 20 000 Mk. nicht begangen hat. Dagegen 
konnte ermittelt werden, daß Dr. Friedmann 
vielen Clienten mit den Honoraren, die ihm als 
Bertheidiger in Strafſachen gezahlt worden ſind, 
durchgebrannt iſt. Directe Anträge von Ge- 
ſchädigten gegen Friedmann liegen jedoch nicht 
vor, ebenſo wenig iſt dis jetzt ein Steckbrief 
hinter dem Flüchtigen erlaſſen. — Einer von dr. 
Friedmanns Angeſtellten befindet ſich in Unter- 
ſuchungshaft. Als Aufenthaltsort Friedmanns 
gilt noch immer Paris. 

Münſter, 7. Jan. Die Löwenbändigerin Miß 


wollen wir nicht unterlaffen, auf 
Junkermann herausgegebene 


wie in Amerika 


ruſſ. 692— - 


Er hat darin eine 


‚gefährlichen Nähe der Südermole zu entfernen. Fundgrube köſtlicher perlen des Vortrages zu- 709 Gr. 116—119 u bez., ruſſ. 609—683 Gr. 75 bi 

— — — ö.W — — — — 7 1 8 1 * . s 
g 6 ammengetragen, von denen jede ein Treffer iſt. Margaretha wurde geſtern im Circus Jansin- 80 M bez., Futter- 72½ M bez. 

Litterariſches. 0 ee der ſich auf] Leo, wo fie feit 8 Tagen ſich wiſchen 9 Löwen] Hafer per Tonne von 1000 Aer. intänd. 1011/, u ber. 


Deutjchlands Leben und Streben im 19. Jahr- 
hundert. Geſchildert von Ludwig Salomon. 
Stuttgart. Derlag von Levy und Müller. 326 
S. Großoktav. Preis elegant broſchirt Mk. 4,50, 
fein geb. Mk. 5,50. Während man ſich überall 
rüftet, das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der 
Wiederaufrichtung des Deutihen Reiches in wür⸗ 
diger Weiſe zu feiern, wendet ſich der Blick falt | fluß 
unwillkürlich wieder auf die Ereigniſſe zurück, 
welche jenen denkwurdigen 18. Januar 871 
möglich machten. Die Fäden, die von großen 
Staatsmännern zur Verwirklichung des jahr- 
hundertelangen Gehnens der deutschen Ration 
geſponnen wurden, die politiihen und focialen 
Berhältniffe, welche richtig benutzt zu der groß- 
artigen nationalen Entwicklung führen mußten, 
die zahlreichen Hemmniſſe und Gegenſtrömungen, 
an denen es in dieſer Periode des gewaltigen 
Ringens und Vorwärtsſtrebens wahrlich nicht 
fehlte, das alles läßt ſich in kurzen Aufſätzen und 
Artikeln, wie fie gerade jetzt allenthalben auf- 
tauchen, nur einfeitig ſchildern. Ein klares, nach 
allen Seiten hin abgerundetes Geſammtbild diefer 
Zuſtände iſt nur in einem größeren Werke mög- 
lich, geſcrieben von einem Manne, der ſich in⸗ 
mitten der Kämpfe einen klaren Blick und ein 
geſundes, von keinem Parteiſtandpunkte aus be- 
einflußtes Urtheil bewahrt hat. In dieſer Be- 
niehung kann das Buch von dr. Ludwig Salomon 
„Deutſchlands Leben und Streben im 19. Jahr- 
hundert“ als ein wahres Meiftermerk bezeichnet Es 
werden. Der als Herausgeber der „Geſchichte der 
deulſchen Nationalliteratur des 19. Jahrhunderts“ 
in allen litterariſchen Kreiſen rühmlichſt bekannte 
Berfaſſer hat den reichen und bunten Stoff in 
überſichtlicher Weiſe angeordnet und in knapper, 
dabei aber doch glänzender Darſtellung ein 
ſeſſelndes Spiegelbild des Jahrhunderts bis auf 
unſere Tage entworfen. Gründliches und um- 
faſſendes Studium mit Berückſichtigung der 
1 Jorſchungen, geiſtige Bewältigung des 
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ton vollſtändig vermieden. Das Buch lieft ſich ihren 
faft wie ein Roman und weiß den Leſer von der gilde 
erſten Seite bis zur letzten zu feſſeln. Ein wohl- 


ihuender Hauch eines warmen Patriotismus 


Danziger Stadttheater 


Direction: Heinrich Rose. 
Sonntag, den 12. Januar, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden- Vorstellung. 
Bei ermäßigten Preifen. @G 


Ein Nabenvater. 


Schwank in 3 Acten von Hans Fiſcher und Joſef Jarns. 
Regie: Max Kirſchner. 

erſonen. 

Wilhelm Neuendorf, Bau- Unternehmer 

Adelheid, deſſen Srauu +» 

Nora, beider Tochter 

Zenkert, Sparkaſſen-Rendant 

Charlotte, feine Frau 

Rhoben, Major a. 9. 

Giſela, deſſen Frauu «+ 
ans. beider Sohns Emil Berthold. 
lara, Dienſtmädchen bei Neuendorf . Roſa Hagedorn, 

Ort der Handlung: Neuendorfs Wohnung in einer kleinen 

märkiſchen Stadt. Zeit: Die Gegenwart. 


Abends 7½ Uhr: 


und 


Mag Kirſchner. 
Filomene Staudinger. 
Roſa Lenz. 

Ernſt Arndt. 

Marie Hofmann. 
Franz Schieke. 

Anna Kulſcherra. 


9 2 „ „„ 
„„ „„ 
—— „ 0. 
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Kusſtattungsſtück in 11 Bildern von Jules Berne und 
d'Ennern. Muſik von N. Schelcher. SE 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 

„Der Schiffbruch.“ 
„Schloß Malcolm.“ 
„Der Dunkan.““ 
„Der Paß von Antucs.“ 
„der Bergrutſch.“ 
„Das Erdbeben.“ 
„Eine Poſada in Valparaiſo.“ 
„Das Zeft der Goldgräber.“ 

„Ein Urwald in Auſtralien.“ 
„die Verlaſſenen.““ 

„Das freie Meer, die Polar- 

ſonne und glückliche Heimkehr.“ 

Sr Perſonen. 

Grant, Kapitän der Britannia Franz Schieke. 
es Noſa Hagedorn. 
deſſen Kinder Elſa Müller. 
Robert Rofa Lenz. 
Lord Edward Glenarvnn . Emil Berthold. 
Lady Arabella Glenarvan, deſſen Tante Anna Kutſcherra. 
Paganel ... . Mar Kirſchner. 
Ayrton, Lieutenant Franz Wallis. 
Jorſter, Steuermann Alex. Calliano. 
Dick, Unterſteuermann 


2 


der Britannia 


einrich Scholz. 
| Natroſe Albert Kaspar 
Burek, Matroſe der Britannia. +, 30 ef Kraft. 


| des Dunkan 


ulran, Matrofe Carl Schult. 
Zhalcave, ein Patagonler . . . einrich Groß 
3 ob, Matrofe TE ER ERER Ernſt Arndt. 
2 5 Frau oo . Katharina Gaebler. 
* Sin f eier „ae. — . Bruno Galleishe, 
Sin Wird Zuge Schilling. 
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Ebenſo wird ſich aber auch jeder, 
bloße Lectüre er 
freuen und erquicken, ſo daß wir das Humoriſti- 


ſchenk bezeichnen dürfen. 
Geſchmack 
Original-Beiträge, 
Stück. Man kann nicht fagen, daß wir Ueber- 


werken, die dem Bedürfniß des Vortrages ent- 
gegenkommen. Oft genug hört man die Frage 
aufwerfen: 


nennen?“ Wer bisher in Verlegenheit war, dieſe 
Frage zu beantworten, 
Die Antwort lautet: 

riſtikum. 0 1 
Kreiſen, wo nach des Berufes ermüdender Pflicht 


ein Bedürfniß 


„Humoriftikum” noch beſonders jenen unſerer 


e werden vorzüglichen Stoff zu dieſem Zwecke 
darin finden. 
in Stuttgart 
gebunden Mark 4. 


Eine Erinnerung an Kaiſer Friedrich. 


als ich mich in meiner Thätigkeit in Weſtpreußen 
aufhielt und Kronprinz Friedrich Wilhelm die 


Garnijon ſtehenden Ulanen, 


bei allen Bevölkerungsklaſſen war, zeigte der 
Empfang in jedem kleinen Dorfe und namentlich 
in der Stadt Krone. N 
firömte dem geliebten Kronprinzen freudig £ 
ftimmt entgegen. Alle Corporationen und Der 


2 deten a NE 


Friedrich Wilhelm war wie immer fehr jovial 


die Kinder des Kapitän Grant. anmahlin: 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Winter- 149 M bez., Sommer- 138—140 M bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 103—106 M. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 70—92 

4 = bez., ar seen M bez. 
eie per ilogr. zum See- Export Weizen- 
3,15—3,65 M. : . 1 
Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,52 ½ fl. Rendement 750 Zranfit- 
9 ER Neufahrwaſſer 8,55 M, per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


zeigte, von einer Löwin an der Gurgel gepackt, 
nachdem das nämliche Thier ihr am Abend vorher 
die Schenkel zerfleiſcht hatte, Die Löwenbändigerin 
hatte die verhängnißvolle Dorſtellung gegeben, 
obwohl der Arzt Wundfiever feſtgeſtellt hatte. 
Sie ift ſo ſchwer verletzt, daß es fraglich ift, ob 
ſie mit dem Leben davon kommen wird. 

London, 10. Jan. Nach einer Meldung des 
Reuter 'ſchen Bureaus aus Perth (Auftralien) vom 
geſtrigen Tage ſoll in Nullagene (Nordweſt- 
Auftralien) ein großes Diamantenlager entdecht 
worden ſein. f 


— — —ä 
Standesamt vom 11. Januar. 


Geburten: Fleiſchergeſelle Paul Kretſchmer, S. — 
Redacteur Joſeph v. Paledjki, T. — Barbier Georg 
Schiemann, T. — Straßeneiſenbahnſchaffner Friedrich 
Kuhn, T. — Arbeiter Carl Dopslaff, T. — Grenzauf- 
ſeher Franz Zbylichi. T. — Arbeiter Karl Liedberg, 
T. — Bernſteindrechsler Oskar Raſch, T. — Schuh- 
machermeiſter Georg Naß, S. — Seefahrer Karl 
Zander, T. — Zimmergeſelle Julius Böhnke, S. — 
Barbier und Friſeur Friedrich Mertens, T. — Lehrer 
Conrad Lie, S — Arbeiter Rudolf Papius, T. — 
Kupferſchmiedegeſelle Ferdinand Neuhof, T. — Unehel: 


des Buches beſchränkt, daran er- 


überall willkommenes Ge- 
Junkermann trägt jedem 
Rechnung und bietet ſehr viele 
manches bisher ungedruckte 


als ein gewiß 


hätten an guten humoriſtiſcen Sammel- 


„Können Sie mir nicht eine Samm- 


komiſcher Gedichte und flotter Proſaſcherze Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 11. Jan. Rinder, Es waren jum Verkauf 
4550 Stück. Tendenz: Wegen ftarken Angebots lang- 
ſam, bleibt Uebelſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
57—60 M. 2. Qual. 50—55 M, 3. Qual. 45—48 M, 
4. Qualität 40 — 4d. M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 11063 
Stück. Tendenz: Schleppend, ſinkende Preiſe, bleibt 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 45 M und 
darüber, 2. Qual. 42—44 M, 3. Qual. 39—41 M per 
100 Pfd. mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1132 Stück. 
Tendenz: Cangjam. Bezahlt wurde für 1. Qual. 60— 
64Pf. und darüber, 2. Qual, 55—59 Pf., 3. Qual. 
50—54 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berkauf geſtelll 9414 Stück. 
Tendenz: Langſam, Ueberſtand, feinſte Lämmer über 
Noliz bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46—50 
Pf., beſte Lämmer bis 52 Pfl., 2. Qual. 42—44 Pf. 


dem ift nun geholfen. 
„Junkermanns Kumo- 
Möchte ſich das Buch auch in jenen 


nach erheiternder Lectüre befteht, 
viele Freunde erwerben, und es ſei das 


empfohlen, welche ſich der dankbaren Auf- 
des declamatoriſchen Vortrags unterziehen; 


das Buch iſt bei Levy u. Müller 
erſchienen und koſtet nur Mark 3, 


1 Sohn. 

Aufgebote: Kaufmann Schmuil Izyk Roſen hier und 
Pauline Nothenberg zu Stolp. — Kaufmann Ernſt 
Gottlob Uhſadel zu Lieſſau und Katharine Löſchmann 
hier. — Arbeiter Karl Guſtav Kaiſer und Auguſtine 
Grethe Thiel beide zu Emaus. — Pferdeknecht Johann 
Mirota und Philomena Caszewska zu Adlig-Bochlin. 
— Schmiedegeſelle Mar Reinke und Franziska Kraut, 
beide hier. — Kaufmann Rudolf Albert Theophil 
Patſchke zu Danzig und Alma Marie Chriſtine Koll, 
geb. geh, zu Hamburg. — Arbeiter Friedrich Zeller u. 
Friederike Döring, beide hier. . 

Heirathen: Lederzurichtergeſelle Johann Georg 
Kroll in Neuenburg und Maria Thereſe Scheffler hier. 
— Bürgermeiſter Johann Karl Friedrich Noack in 
e- Landeck Weſtpr. und Auguſte Virginie Stangenberg hier. 

De 3 r ne N. 

Die Schützengilde in ihren | 44 3. — T. d. Arbeiters Andreas Krauſe. . — 
n ormei * te T. 0 Carl Gronau, 4 M. — Kgl. Major a. D. 

1 . 75 dich gan; militäriſch durch aul erdinand Weich „82 J. — Arbeiter Robert 
Naior mit den Worten: „Die Schützen- Mig, 31 J. — S. d. Schuhmachermeiſters Georg Naß, 


von Dt. Krone zur Stelle!“ Kronprinz „ F 


Ver miſchtes. 


per Pfund Fleiſchgewicht. 


war im Jahre 1869, erzählt ein Landwirth, 


gen Garniſonen, ſpeciell die in Dt. Krone in 
inſpicirte. Wie be⸗ 
der ſpätere Kaiſer Friedrich 


direot an Private — ohne Zwischenhandel == 
in allen existirenden Geweben und Farben, von Ze 
==] bis 18 Mark per Meter. Bei Prodenbestellungen 
SE Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
== 111 sstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammet 
— 


ſchon damals 


Alles, was laufen konnte, chels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 4. 


dean Schlitz 
‚Ohne Sirma gegen Cinfendung o. 


W. H. Mielck, Fran 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Vanjig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Die Gartenlaube | 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abonnements-Preis vierteljährlih nur 1 Mark 75 Pfennig 


Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 5 
E. Werner: „Fata Norgana“. | 
[Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 
Marie Bernhard: „Fredy“. 

W. Beimburg: „Frotzige Herzen“. 
Bans Arnold: „Teckel auf Neiſen“. | 
Ernſt Eikflein: „Vielliebchen“. 


ö Belehrende und unkerhaltende Betfräge erster Schriftſleller N 
N Rünftlerifche Illuſtrationen. — Ein- und mehrfarbige 8 N 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen -Rummern bei allen 

| Buchhandlungen und poſtämtern für 1 Mark 75 Pf. vierteljährlich. 

N 4 3 die Buchhandlungen auch in Beften (aährlich 14) * 
Pf. oder in Balbheften (jährlich 28) à 25 Pf. zu beziehen. 

1 Probe-Bummern Jendef auf Verlangen gratis u. franko 


Mie Berlogshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


ſichtlich heiter geſtimmt; er fragte ſofort: 


Ein Ofſſierrrrr Hugo Gerwink. 
Eine Dienerin der Lady Arabella Marie Hofmann 
Matroſen der Britannia, Braſilianer und Braſilianer innen. 
Banditen, Soldaten. 

Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtu dirt von der Balle imeiſteri 
Bertha Benda. 


vorkommende Tanz- Piecen, 
1. Marſch der Goldgräber, ausgeführt vom Corps de Ballet 


und Chorperſonal. 5 

2. 2 Be het von Cäcilie Hoffmann, Selma Paftömskt, 
Anna Bartel und dem Corps de Ballet, 

3. Pas des quatre, ausgeführt von Cäcilie Koffmann, Selma 

aſtöwski und Anna Bartel. 

4, Slaviſcher Tanz, ausgeführt von 16 Elevinnen. 

5. Spaniſcher Tanz, ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Selma 
Paſtöwski und Anna Bartel. 

6. Jahnen-Galloppade, ausgeführt vom Corps de Ballet und 


Chorperſonal. 


Montag, den 13. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


2 co? 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Acten von Seribe. Mufik von J. J. Halévy 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perfonen. 
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re 


Heinrich Groß, 


Hans Rogorſch. 
Aebert Sueden 


Eine Erzählung für 


Vorräthig in den Buchhandlungen. 
die Jugend; aueh für 
ältere und alte Leute 
ohn aden zu 


i Frich's Ferien. 33 


Tesen; nur müssen die Herzen jung sein. 
Von H. Brandstädter, Gymnasiallehrer 


in Insterburg. 

Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, - herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
mägnern warm empfohlen. 


ieh rue A. . la be e a 


2 Stomoel. — geſchliffen, für jeden Bart Ga u —— 
e Ju Neufahrwaſſer 
Sohuung geſugt. 


u Conſtan 1. 
eespold von Oeſterreich, Reichsfürſt + 
Prinzeſſin Eudogia, feine Verlobte, Nichte 
des Kaiſerns © 
Eleazar. ein Jude. Juwelier 


‚feine Tochttrr * 
Be ers Dberienultheif d. StadtConſtanz 
Albert. Offizier der kaiſerlichen Bogen- 
ſchügen E 


Johanna Richter. A 
Dr Richard Banaſch. IA 
Antonia Mielke. 


Dr. R. Mannreid, 


„„ Be 2 


agel, 
k. 3.—. 


re Emil Davidſohn. 


ige des Kaiſers, Reihsfürften, Gefolge des Cardinals. 
oe Würger = Bürgerinnen, Juden und Jüdinnen. 
Scene: Conſtanz im Jahre 1414. 


reis eleg. geb. M 


x 


Jahre Garantie, nur 
per Stück. Feinſte 
mit Golddruck 15 Pfg. 
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Etuis 
775 Abziehfleine 


Wiesen worten in Ner- 
ren w ahr - 
mwafler. Abzugeben Bergftraße 
16 bei Alawe., 


bei So- 


I geaichte eiſerne und meſſingene Gewichte 
151 


Heinrich Aris, 27 Mildfonnengafe 27. 


ur’ 


en Ka Bin Flik Be 
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leber enszug in blauer Farbe trä mmer 
N nn Je Topf den Name in blauer Farbe z —— 40 Pfg. ee | 
Decimalwaagen, Tafelwaagen, Gin feiner Gehyel? 
Wirthſchaftswaagen, — „ 
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An unſere Mitbürger! ie 


: Am kommenden 18. Januar kehrt zum fünfundzwanzigſten Male der Tag wieder, an dem im Schloſſe zu Verſailles die Wiederaufrichtung des Deulſchen Reichs rg 
2 durch die Kaiſerproclamation feierlich vollzogen wurde. 02 
: Es war der Tag, an dem Deutſchland nach langjähriger Zerriſſenheit und Ohnmacht im Giegesglanze weltgeſchichtlicher Erfolge den ihm gebührenden Platz unter DESK 
den Großmächten Europas wieder einnahm. 8 
In unauslöſchlicher Dankbarkeit gegen den erhabenen Führer des deutſchen Heeres, unſern Kalſer und König Wilhelm I. deſſen Andenken reich an Ruhm wie an EN 
Liebe und Derehrung von Geſchlecht zu Geſchlecht fortleben wird, in dankbarſter Erinnerung an die unvergleichlichen Berdienfte feines großen Kanzlers, der mit ihm die ER 
Fundamente des neuen Reichs feitlegte, und in treuem Gedenken an die Tauſende, die auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern mit ihrem Blut und Leben unſerem Volke ſeine 8 
Unabhängigkeit und Einheit erkämpft haben, werden ſich an dieſem Tage überall in Deuiſchland patriotiſche Männer vereinigen, um in einer allgemeinen Feier jenen Ehrentag ERS 
des deutſchen Volkes würdig zu begehen. 5 * 
So ſind auch hier in Danzig die Unterzeichneten zu einem Comité zuſammengetreten, das ſich eine der hohen Bedeutung des Gedenklages entſprechende Zeſtfeler zur N 
Aufgabe ſtellt. Dieſe Feier, mit deren Vorbereitung ein Jeſtausſchuß beauftragt iſt, wird als ein allgemeiner patriotiſcher Zeft-Commers geplant und foll ER; 
2 ul * AN 7 
Sonnabend, den 18. Januar, Abends 8 Uhr, in den Räumen des hiefigen Schützenhauſes = 
ftattfinden.*) 8 * 
Die Aufforderung zur Betheiligung an dieſer Feier richten wir an alle unfere Mitbürger ohne Unterſchied des Berufes, der Partei und des Bekenntniſſes in der 2 8 
8 Ueberzeugung, daß, wenn es gilt, die in ſchwerem Kampfe errungene Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes zu feiern, bei den Bürgern unſerer Stadt alle Unterſchiede ſchwinden . 
in der allgemeinen treuen Hingabe an Kaiſer und Reich! i 7 
Danzig, den 3. Januar 1896. 5 
Der Feſtausſchuß. 8 


5 PN 
25 f 7 * 
Bürgermeiſter Trampe, Gtadtverordneten-Borfteher Steffens, Stadtſchulrath Dr. Damus, Stadtverordneter Münsterberg, 5 
Vorſitzender, ftellvertretendber Vorſitzender. Schriftführer Schahmeiſter. © 
f N 
Das Comité. 85 
5 Dr. Abegg. Geheimer Mebicinal- und Ganitätsrath, Dr Ackermann. Gtadtrath, Albrecht, Lanbihafts-Direcloe PER 
Dr. Baumbach. Oberbürgermeiſter und Mitglied des Herrenhauſes. Berenz, ſtellvertretender Stadtverordneten-Vorſteher. Berger, Stadtrath a. D. Brandt. Lanbrath. 22 
8 Breidsprecher, Baurath. Claassen. Gtadtrath. Claassen, Commerzienrath Damme, Vorſitzender des Vorſteheramts der Kaulmannſchaſt. N 
5 Dr. Damus, Stadtſchulrath. Dr. Dasse, Stadtrath und Vorſitzender des Turn- und Fechtvereins Davidsohn, Stadtverordneter. 
5 Dr. Delbrück, Regierungsrath und Dorſitzender des Weſtpr. Fiſcherei-Vereins. Dinklage. Stadtverordneter D. Döblin, General-Guperintendent der Brovin; Weſtpreußen. 8 
i Döhring, Derwaltungsgerichts-Director. Ehlers, Stadtrath und Mitglied des Abgeordnetenhaufes Engel, Major a. D. und Vorſitzender des Ariegervereins, DIN 
5 Fehlhaber, Stadtbaurath. Dr. Fehrmann. Secretair der Kaufmannſchaft. Fey, Zimmermeiſter und Hauptmann der Friedrich Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft 225 
x S Fleischauer, Regierungs-Affeffor. Frank, Conſiſtorialrath. Fuchs, Derleger der Danziger Neueſten Nachrichten. IE 
2 Gall. Rechtsanwalt und Notar, Mitglied des Vorſtandes der Anwalts-Kammer. Gieldzinski, Kaufmann. 2 
> Dr. D. von Gossler, Staatsminiſter und Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen. Gronau, Stadtrath. Haack, Vorſitzender des Kaufmänniſchen Vereins. Helm, Stabtrath. . 
2 Dr. Hermann, Stadtverordneter. Herzog, Stadtverordneter und Vorſitzender des Innungs-Ausihuffes. v. Holwede, Resierungs-Präfident. Hybbeneth, Stadtverordneter. 8 
3 IIllmann. Obermeiſter der Fleiſcher-Innung. Jaeckel. Landes- Director der Provinz Weitpreuhen , W. Jüncke, Stadtverordneter Kabus, Rentier. 
* Kafemann, Derleger der Danziger Zeitung. Dr. Kahle. Profeſſor und Gymnaſial-Director. Kammerer. Vorſitzender des Ortsverbandes der Gewerkvereine. 
= A. Klein, Stadtverordneter. Kolbe, Gebeimer Ober-Sinanirath und Provinzial-Gteuer-Director. Kosmack, Gtadtrath. Dr. Kretschmann. Gnmnaftal-Director, 
Q Krug. Stadtverordneter und Borfitiender des Dorihuß-BDereins. Dr. Kruse. Geheimer Regierungs- und Provinzial-Schulrath. von Kunowski, Landgerichts-Präſtdent. 
* Lehmbeck, Baurath, Vorſitzender des Ingenieur- und Architekten-Vereins. von Lentze, General der Infanterie und Commandirender General des XVII. Armeecorps, 
. Lippert. Erſter Staatsanwalt. Mannhardt, Prediger. Dr. Maurach, Landrath, Meuss, Corveitencapitän und ſtellvertr. Oberwerftdirector. 
2 Meyberg, Redacteur des Weſtpreußiſchen Bolksblatts. Meyer, Conſiſtorial-Präſident der Provinz Weſtpreußen. Dr. Meyer, Realgnmnafial-Director, Wo 
® Momber, Profeſſor und Vorſitzender der Naturforſchenden Geſellſchaft. Münsterberg. Stadtverordneter. Muscate, Stadtverordneter. 8 S 
2 Dr. Ostermeyer, Gnmnafiallehrer und Vorſitzender des allgemeinen Gewerbe-Vereins. Penner, Stadtverordneter, Rickert, Reichstags- und Landtagsabgeorbneter. x 
. Rodenacker, Gtadtrath. Röhr. Altgeſelle. von Rozynski, Major a. D. und Stadtrath. Sander, Stadtverordneter. Sauerhering. Reichsbank- Director. 28 
Dr. Scheele. Sanitätsrath und Vorſitender der Weſtpreußiſchen Aerste-Rammer. Dr. Scherler, Vorſitzender des Danziger Männer-Geſangvereins. GER, 
= Ph. Schmitt, Stadtverordneter. Dr. Schneller, Stadtverordneter Schroth, Berleger der Danziger Allgemeinen Zeitung, . 
1 Schulz I, Vorſitzender des Danziger Lehrervereins. Schüssler, Stadtverordneter und Vorſteher der Friedrich Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft. Schütz, Stabtrath, DZ 
Br Dr. Semon, Stadtverordneter, Steffens, Stadtverordneten-Vorſteher. Stengert, Domherr. Syring. Rechtsanwalt und Notar, Stadtverordneter. NEE 
2 Thome, Eiſenbahn-Directions-Präſident. Toop. Stadtrath. Trampe, Bürgermeiſter. Dr. Völkel. Director und Stadtverordneter. Wanfried. Stadtverordneter. ar 
8 Wedekind, Landgerichtsrath. Weiss, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. Wendt. Stadtrath a. D. und Stadtälteſter. Wessel, Politei-Präſident. 
. s } a Winkler, Dorfitender des allgemeinen Bildunas-Bereins. 


*) MEET Eintrittskarten nebſt Feſtſchleifen und Programmen find von Dienftag, den 14. d. Mts., ab für eine Mark 
in der Schreibmaterialienhandlung von W. J. Bur au, Canggaſſe 39, zu erhalten 
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Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 5 


Allgemeine Ausſtelung Danzig 1896. 
Der geſchäftsführende Dorſtand ladet hiermit zur 


Verſammlung 


am Montag, den 13. Januar 1896, um 8 Uhr Abende, 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken, 
Preis 2 Mk., elegant geb, 3 Mk, 
Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 


lich vergeben werden u. z. das 1. 
Loos umfaſſend: 
a) Die Brücke über den Gren 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


wel de ausführlicher ur unentgeltlichen Einſicht im Der⸗ 
eins- Bureau, KHundegaſſe 109, ausliegt. 


N ie r auf die früher kaum geahnten im oberen Saale der Gambrinushalle (Retterhagergaffe) b) Die Dermaltungsgebäude, 
reichen ‘Schätze hingewiesen, die in den Liedern des ganz ergebenſt ein. c) Ausitellunashalle links. 


W der er 8 sich das Tagesordnung: 

nteresse des deutschen, gebildeten Publikums immer 1 

f f 18 1. Beſprechung über abgehaltene Verſammlungen. 

mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doch 2. Bericht über den Stand der Allgemeinen Ausftelluna 1896. 
e 


Die Angebote ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: 
„Angebot au Bau des 


so lange vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse 


43 kommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver 3. Bildung von Ausſtellungs-Commiſſionen. Fee a 
. 8 77 . ” b dter ’ 
1 lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, II Nur Intereſſenten für die Ausſtellung 1896 haben 20. Januar 1899. Fur Diittaes. 
dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als Zutritt und werden Karten von den Mitgliedern des koſtenlos einzuſenden. Die Be- 
2 die früher von demselben Verfasser erschienenen „Hu- geſchäftsführenden Vorſtandes verausgabt. 845 lbinaungen liegen in unierem 


mänischen Volksdiehtungen“ von so competenten 
Kritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden 
a und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
Schöpfungen auf das wärmste empfohlen wurden‘ 
(s. Romänische Revue V. Jahrgang, 8. u. 9. Heft). 
Die sorgfältige Auswahl der Gedichte sowie die elegante 
Ausstattung des Werkchens lassen dasselbe namentlich 
zu Geschenken geeignet erscheinen, 


Bureau, Langgaſſe 70, I, zur 
Einfiht aus, oder find gegen 
Einfendung von 50 3 ebenbajelbft 
abſchriftlich zu beziehen. 59 
Danzig, den 2. Januar 1896. 
5 äftsführende B 5 
der Allgemeinen Ausfielung 
anıig 1896. 


5 3.1 Der geſchäftsführende Vorſtand. 
0 4 Zim 
5 Zimmer, Zubehör, Brodbänkengaſſe 16. 3. 


7 3., 2 Entr., Zubeh., Borit. Graben 54, 1. 
0 6 Zimmer, Badeſtube, Zub., 3. Damm 3 


von einigen tausend Professoren 
und Aerzten erprobt und empfoh- 


„ Zub., a. W. Stall, Altſt Graben 93. 88 len! Beim Publikum seit 14 Jahren 3 — — — — 
‚ 3ub,, 2, Damm 5, 2 Et. N. b. Heß 1. S 1 1 x A ale das beste, billigste undd! 
„ Enkr., Heil. Geiſtg, 136.1. N. 2, Ct. Siegfried 8 x a 

URS Vorl, Graben os Hoffmann: 8 5 r W Ein ordentlicher ein- 


„Jub., Herrmannshof b. Zinglershöh. Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. 
Br 3, Sichere, 225 3. 1 5. Brosch, 3,—, eleg. geb. 4. — Mk. 
1 ., gen dee. Zint. Lazare 2. Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer. 
immer, Zubehör, Canggafie 31, 3. schen Siegfried mit geinem reichen Inhalt, seinen scharf 
immer, 1 gab., Balk,, . 9. gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprache und 
immer, 1 Kab. Zub. . 5/6, 2. seinen 1 schönen wohlklingenden Versen eine 
n 8 werthvolle Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- 
ub. P . rad. 34, 3. dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse bieten, da sie einerseits 
nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
Originale wiedergeben können, andrerseits gegenüber 
dem reichen und doch in sich widerspruchsvollen Sagen - 
et nur Stückwerk bleiben, das findet sich in den 
auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 
Darstellung vereinigt, 


‚Blutreinigungs- 
u. Abführmittel = 


beliebt und wegen seiner angeneh- B% 
a men Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwässern etc. vorgezogen. N 
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken? 
und muss die Etiquette ein weisses Kreuz, wie obenstehende 
Abbildung, in rothem Felde tragen. 
2 Die Bestandtheile der Achten Apotheker Richard 
# Brandt’schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 9 , 
ie 0,5 Gr, dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 8 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht ! 


facher Mann, der ſich 
vor kein. Arbeit ſcheut, 
bittet um irgend eine 
Beſchäftigung. 


Zu erfragen in der Expedition 
des „Danziger Courier”. 
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1 Mädchenz, Zub. Straußg. 10, 1. N. 
p. 5 3., Zub., Langgaſſe 10. Näh. 
5 Langgaſſe 2 J ER 69. 
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Zimmer, Subehir, re 5 Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. on 0,12 herzustellen. lle inen 
6 Z., Badeſtube, Zub., Mottlauerg. 10, 2. CCC ˙ . y b SETN ENTER 5 a C. 

mm Jab. Molmeberg fg. 2. ng. 21. Lebensberſicherun Anzeigen 

Erg e 1 ; 1 ; Bei einer gut 1 deren Aufgeber unbekannt blei. 

Zimmer. Zub., Gatt,, Reulhottland 9 B, | Zeitungsaus- nenten veutihenBeieitnatt] |? need, 


iſt die Stellung eines 


E 


immer, Jubehör, Heil. Geiſtgaſſe 122, 3. u f 
immer, Zubehör, en Cazareth 14, . trägerinnen 


— 8 S © oO 8858 
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3 Stellengesuchen u. Angeboten 
a. Zimmer, 3ubehör, Cangaarien 62. i 8 W für Ohra und Gute- Onfpeciors An- und Verkäufen 3 
310 herberge werden geſucht. Vermiethungen 
3 binn Expedition der Verpachtunge 

A -ıP,aaay Danziger Zeitung. dungen mit ausführlichen An. — 


u aa8-1aark Capitalgesuchenu.Angeboten 


aben über die Derhältniſſe un 


SE RE ET RD EL De ae gr 


* in u. 
9 —, ꝗ ? , / ].. 
Näb. pt ee ne . unter C. E, 650. 515% ernimmt unter strengster Dis. 
markt R vatt, 2 duale Se hu en en, r e — die 
i di enden * 
II. spes ap) joy ung welche Privatkunden beſuchen, 3o ppo t N e reinerteteehe 
ee Geeftrafge 48/49 % Gans -Annoncen-Enpedition 
bene ee zn ten|am Darht find vom 1. Ari 1898| |” L Haube & Oo 


= Rebengel 5 9 . ee eres * 105 
. Rebengel,, 0 h 8 
8 imm. Neu arten 57 J. i Etabli Langgarten 1. ks 


I Laden mit Sell kinſchitzungen, 


23 3., ar. Nen . - 
; 3 a Tü chtige Militair-Reclamationen, Klagen, 
Verkäuferinnen mente, Oelde u, od 2 C 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


n 
fuchen für dauernd bei hehemſ mente, Geſuche u. Schreiben Was belt 5 denn für bug. 
Gehalt 42 Art ıc, fertigt mit großer Sach Jetzt laß mich einſam traurig fein, 
ur Reparatur von Herren: ‚Mpeufahrwafier, Shulftrake 4, Mannheimer & Co., benntniß und fihern Rath. in Treu Leid liebt treue Bruft 
kleldern empfiehlt ſich Wohnungen von 2 Stuben, Brandenburg a. 6 allen Sachen ertheilt N. Klein, ou; D. G. a. 
S. Hildebrandt, Küche und 1 Stube und Cabinelſ Kurz-, Paſſamenkerie. und Weiß- Danzig, Schmiedegaſſe 28, fr. 1... 2 
Piefferftabt 61. Mof III. Ion April zu vermiethen. waarengeſchäft. Rechtsanwalts -Büreauvorſteher. IEE 


: Balkon, Zubehör, Röpergaffe 17. Näh. i. Cab, 
3, Zub., Gart.. je 2 Mohn. N. Brunshöfer Wes 34,1. 
aden nebſt Wohnung, Holimarkt 7, 


Antlitzes vertiefte. 


durch das Fenſte 


wachſen. 


Beilage zu Nr. 10 


Schlittenfahrt. 
Amerikaniſche Skizze von Joſeph Treumann. 
Nachdruck verboten.] 


Farmer Wells hatte gerade einen Arm voll 
hart gefrorenen Brennholzes in's Zimmer gebracht 
und neben dem Kamin niedergelegt, in welchem 
ein helles Feuer praſſelte, als Maud Caſey von 
ihrem Sitze aufſprang ö 
Tone hervorſtieß: „Schon fünf Uhr! 
keine Ahnung, daß es bereits ſo ſpät ſei! Ich 
muß gehen!“ i 

Miß 


„Geſtatten Sie mir, 
Caſey?“ : A 

„Darf ich Sie nach Haufe bringen, Maud?“ 

Frank Sheppard, der Capitän eines Küſten⸗ 
fahrers, und Charles Kallet, ein nicht unver- 
mögender junger Farmer, riefen dies faſt gleich- 
ſeitig. 

„Ich ziehe es vor, allein zu gehen“, lautete die 
antwort des jungen Mädchens, während ſie 
ihren beiden Anbetern freundlich zulächelte. 

„Wie fteht’s mit der für morgen verabredeten 
Schlittenpartie?“ fragte jetzt Hallet geſpannt. 

„Ich — ich habe es Nr. Sheppard halb und 
halb zugeſagt, mit ihm zu fahren“, erwiderte 
Miß Caſen zögernd, während ſich das Noth ihres 


„Aber. Maud!“ ſtieß Charles vorwurfsvoll 
hervor; „ich dachte, dieſer Punkt wäre zwiſchen 
uns ſchon ſeit Wochen feſtgeſtellt!“ 

„Wirklich?“ 

„Sie wiſſen, daß es ſo war!“ 

„Sie mögen Recht haben; aber ich hatte es 
5 vergeſſen“, eniſchuldigte ſich Miß 

aſen. 

Der junge Farmer fühlte ſich verletzt und 


wieg. 

Sheppard jedoch verſetzte ſelbſtbewußt: „Ich 
erzwinge keine Zuſagen; aber wenn ich morgen 
nicht pünktlich vor Ihrem Hauſe fein werde, Niß 
Caſey, mögen Sie daraus die folgenſchwerſten 
Schlüſſe ziehen!“ 

Das junge Mädchen reichte Wells und deſſen 
Frau die Hand zum Abſchiede, nichte ihren 
beiden Anbeiern zu und entfernte ſich lächelnden 
Antlitzes. 

Bald darauf verließ auch Charles Kallet 
traurigen Sinnes das Haus. Er hatte Maud 
Caſey ſchon in feinen Anabenjahren gern geſehen 
und liebte fie jetzt mit der ganzen Gluth ſeines 
Herzens; ſie aber ſchien dem ſeit mehreren 
Wochen bei feinem Better Wells zum Beſuche an- 
weſenden Capitän, der ſich ebenfalls in ihre 
blauen Augen und ihr blondes Kaar verliebt 
hatte, den Vorzug zu geben. 

„Auf mein Wort, dieſes Mädchen iſt eine 
Schönheit, wie ich fie hier nicht zu finden ge- 
hofft“, ſagte Sheppard, der enteilenden Maud 


Sie zu begleiten, 


. ans er 
twürfe!“ 8 n 
Er wandte ſich wieder in's Zimmer und rief 
dem eben eintretenden Pferdejungen zu: „Tom, 
Du Taugenichts, find meine Stiefel gewicht?“ 

Der Angeredete, welcher feine vom Froſt ge- 
rötheten Hände über das Kaminfeuer hielt, ent- 
gegnete in mürriſchem Tone: 

„Nein, fie ſind's nicht!“ 

„Und warum nicht?“ 

„Weil ich keine Zeit hatte.“ 5 

„Du biſt ein Tagedieb, der eine Tracht Prügel 
verdiente!“ fuhr der Capitän den Burſchen er- 
grimmt an. „Ich rathe Dir, die nöthige Zeit für 
die Stiefel bald zu finden, oder es dürfte Dir 
ſchlecht ergehen!“ Nach dieſer Drohung verließ 
er das Gemach und ſtieg, ein Liedchen ſingend, 
die Treppe nach ſeinem Zimmer empor. 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
50) [Nachdruck verboten.] 


Er umfaßte die Tochter und trug ſie aufs 
Sopha; ſchon eilten aber auf das Geſchrei der 
Utternden Jeannette Madame Michel und eine 
Magd herbei; die leichte Laſt ward von dieſen 
vorſichtig angefaßt und nach ihrem Schlafzimmer 
getragen, wo man ihr das Gewand löſte. Den 
Dorſchriften gemäß, welche ihm der Arzt für 
einen ſolchen Fall gegeben, flößte ihr Candidus, 
während er nach dieſem ſandte, einige Löffel eis- 
kalten Waſſers ein und ſaß dann neben der 
Todtkranken, ihre wachsbleiche Hand in der 
ſeinigen haltend. 

„Das iſt das Ende!“ dachte er, die Augen ſtarr 
und thränenlos unverwandt auf ſeinen Liebling 
gerichtet. „Er nimmt ſie mit ſich! Ihre Seele 
nieht der feinen nach! D, warum mußte jo viel 
Liebe an ein Herz verſchwendet werden, das ihrer 
nicht begehrte!“ 5 

Ein leiſes Klopfen an der Thür veranlaßte 
Candidus, dieſelbe zu öffnen. Madame Michel 
flüſterte ihm zu, der Telegraphenbote ſei mit De- 
peſchen da. Er nahm ſie ihm ab, ſie waren von 
Konorine und feinem Sohn Georg und beſtätigten 
beide die erſchütternde Kunde. 

Zu ſpät! Zu fpätl” ſtöhnte Candidus. 
„Wären ſie früher gekommen, ſo hätte ich ſie 
behüten können — und doch, die Nachricht hätte 
ihr den letzten Stoß gegeben, wie ſie ſie auch er⸗ 
halten hätte.“ 

Er kehrte in das Schlafzimmer zurück und 
ſandte Madame Michel, die inzwiſchen feinen Platz 
an Camillas Lager eingenommen hatte, wieder 

inaus. Er mollte mit feiner Tochter allein fein, 
o lange fie noch auf Erden weilte. 

Georg und Lorenz Candidus waren ſofort nach 
dem Schluſſe des Zeftes nach dem Bahnhof geeilt, 
um noch in der Nacht nach ihren Wohnorten zu- 
rüchukehren, und hatten deshalb von dem furcht⸗ 
baren Geſchick, das den überall als Glücks kind 
geprieſenen Herrn Menetret ereilte, nichts er- 
fahren; erſt im Laufe des Tages kam ihnen die 
Kunde, welche das Gerücht auf feine Flügel ge- 
nommen hatte, und nun telegraphirte der Bürger- 
meiſter an den Vater, während er ſelbſt wieder 
nach Straßburg fuhr, um zu ſehen, ob er Kono- 


2 


r nachblichend, „und es wäre 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 12. Januar 1896. 


Tom biß die Zähne aufeinander, und auf fein 
Antlitz legte ſich ein Zug von Trotz, während er 
die Kände ruhig weiter wärmte. N 

Der nächſte Tag brachte die prächtigſte Schlitten ⸗ 
bahn. der Himmel war vollſtändig klar. und 
5 Abend erhoffte man den hellſten Mond- 
chein. Bere 

„Es kann kein beſſeres Wetter für die ge- 
plante Partie geben“, ſagte Sheppard in vorge- 
rückter Nachmittagsſtunde. „Tom, wo ſind die 
Schellengeläute?“ 2 € 

„Weiß nicht“, kam es mürriſch zurück. „Doch 
ja, im Stalle hängen ein paar alte, zerriſſene 
Riemen mit Glöckchen, und außerdem find die 
zwei Kuhglocken da, die indeſſen erſt gereinigt 
werden müſſen.“ — 

„Zum Donnerwetter!“ fuhr der Capitän auf, 
„wofür hälft du mich denn eigentlich? Ich ſah 
erſt geftern irgendwo hier im Hofe ein ſchönes, 
neues Geläute.“ 

„Ich weiß nichts davon“, entgegnete der Burſche 
trotzig. = 

„Tom, ftelle Dich nicht dümmer an, als Du 
ohnehin ſchon biſt“, ſagte der hinzu kommende 
Farmer lachend; „die neuen Glocken hängen doch 
in dem Verſchlage über der Scheune. — Ich 
denke, Frank, Du thuſt am beſten, mit dem Tom 
hinzugehen, wenn Du fie haben millft, denn er 
iſt furchtbar dickfellig, ſobald es ihm beliebt.“ 

„Komm' mit, du Taugenichts!“ rief Sheppard, 
den Burſchen am Kragen erfaſſend und ihn nach 
der ziemlich weit vom Kaufe entfernten Scheune 
niehend. Dort angekommen, ſagte er: „Glück⸗ 
licherweiſe brauchen wir bei dem hellen Mond- 
ſchein keine Laterne. Wo iſt die Treppe?“ 

„Es giebt keine; man muß jene Leiter be- 
nützen.“ Er 

„Dann hinauf mit Dir!“ befahl der Capitän. 

Der Tom zog ſich ein paar Schritte zurück und 
brummte: 

„Nicht um den Preis von fünfzig Dollars! 
Bill Reed, der hier als Knecht diente, erhängte 
fi) vor zehn Jahren am mittleren Balken, und 
man erzählt ſich, daß er in mondhellen Nächten 
dort oben mit dem Striche um den Kals ju 
ſehen iſt.“ 

„Aberglaube — Blödſinn!“ rief der Seemann 
verächtlich. „Uebrigens bleibe hier, Du furdt- 
ſamer Tölpel; ich werde allein hinauf klettern.“ 
Gewandt ſtieg er die Sproſſen der Leiter hinan 
und verſchwand durch die offen ftehende Fall- 
thür. „Wo ift es?“ fragte er dann mit lauter 
Stimme. 

„Was? — Das Geſpenſt? — Am mittleren 
Balken in der Nähe des Zenſters iſt's, wo Bill 
ſich erhängte!“ 5 

„Dummkopf! Ich meine das Schellengeläute.“ 

„Suchen Sie es nur ſelbſt!“ entgegnete Tom; 
„ich weiß nicht, wo es iſt, und ich mag es auch 
gar nicht wiſſen.“ Se 
„Warte, Bürſchchen ſchrie Spes ard drahend 
geben, ſobald ich wieder unten bin!“ 

„Beeilen Sie ſich nicht allzuſehr, Capitän!“ kam 
es in fpöttifhem Ton zurück. „Uebrigens bin ich 
nicht einer Ihrer Schiffsfungen, und Sie brauchen 
mit mir nicht in dieſer Weiſe zu reden!“ 

Der Capitän achtete nicht auf dieſe Worte. Der 
ziemlich weite Raum, in den der Mondſchein nur 
durch ein ſeitwärts gelegenes, durch dichtes 
Spinnengewebe faſt undurchſichtiges Fenfter fiel, 
war nur ſehr ſchwach erhellt, und Sheppard be- 
gann nach dem Schellengeläute zu ſuchen. Als er 
in eine dunkle Ecke trat, ertönte ein klirrendes 
Geräuſch, und das eiskalte Metall der Glocken 
berührte ſeinen Kals; erſchrochen und wlder 
Willen von Furcht erfaßt, trat er im erſten Mo- 
mente ſchnell ein paar Schritte zurück. Doch 
bald hatte er ſich wieder gefaßt; er erkannte, 


rine Beiftand leiften könne. Sie bedurfte deſſelben 
nicht; Geheimrath Dolberg und die Kameraden 
hatten Alles geordnet; er konnte nichts mehr 
thun, als dem Freunde, deſſen Begräbniß ſchon 
am nächſten Tage ftattfinden follte, die letzte Ehre 
erweiſen. Er fand Konorine ſtill und gefaßt. In 
den erſten Stunden hatten Schmerz und Ent- 
ſetzen ſie ſo vollſtändig in Anſpruch genommen. 
daß ſie nicht einmai daran gedacht hatte, dem 
Bürgermeiſter oder ſeinem Vater Kunde zu geben; 
nun hatte fie das Berjäumte ſchon wieder gut 
gemacht, ohne freilich zu ahnen, daß es ſich nie, 
nie wieder gut machen ließ, daß in dem Augen- 
blicke, als Candidus ihre Depeſche in der Kand 
hielt, Camilla bereits durch die ihr unvorbereitet 
zugetragene Kunde den Todesſtoß erhalten hatte. 

Nach Verlauf von nicht ganz einer Stunde kam 
der Arzt; in feiner Begleitung war der Amts- 
richter Krüger, den Candidus Bote auf der 
Straße getroffen hatte, und der ungeſäumt mit 
hinausgeeilt war. 

„Getreu bis in den Tod“, ſagte Candidus, der 
den Ankommenden bis in den Hausflur entge- 
gengegangen mar, indem er ihm die Hand drückte. 
„Ihnen hätte ich mein Kind im Leben ſo gern 
anvertraut, Sie ſollen auch Gamillas letzte Augen; 
blicke mit mir theilen. Kommen ſie.“ 

„Nicht jo muthlos, lieber Freund“, ſagte der 
Arzt, der ein langjähriger Berather der Familie 
war, „es ift ein böſer Zufall, wie ich höre, aber 
er muß doch nicht nothwendig das Ende herbei; 
führen.“ 

„Es iſt das Ende!“ verſetzte Candidus dumpf 
und ſchritt den beiden Kerren nach dem Schlaf- 
gemach voran. Nicht nur der Blick des Arztes, 
ſondern auch der des Laien erkannte beim An- 
ſchauen der auf ihrem Lager regungslos aus- 
geſtrecht liegenden Camilla, daß der Ausiprud 
des beklagenswerthen Daters nur zu gerechtfertigt 
war — es war das Ende. ER 

Der Arzt trat an fie heran und fühlte ihr den 
Puls; ihre Schwäche ſchien raſch überhand zu 
nehmen. Die drei Herren verharrten lautlos; es 
war fo ftill im Zimmer, daß jeder das Pochen 
feines Herzens zu vernehmen glaubte. Nach Der- 
lauf einer Diertelſtunde ftieß Camilla einen be- 
klommenen Schrei aus. Sie verſuchte ſich auf- 
zurichten; noch einmal ſchlug ſie die Augen auf, 
dieſe großen, glänzenden Augen, welche dem 
blaſſen, unregelmäßigen Geſichte eine fo eigen · 


Si 


Jene wird D 


daß er das Geſuchte gefunden, und hob es vom 
Haken, „Hier, Tom“, rief er, „fange es auf!” 
Doch keine Antwort erfolgte. Sheppard be- 
gann nun, die Fallthür zu ſuchen, vermochte in- 
deſſen nicht, dieſelbe zu entdecken, und es verging 


mehr als eine Bierteiſtunde, ehe er die Gewiß⸗ 


heit erlangte, daß die Thür herabgelaſſen und 
von unten durch einen Riegel verſchloſſen war. 
Er lief nun zum Zenfter, riß es auf und ſah, wie 
Tom ſich eiligft entfernte. „Holla!“ ſchrie er mit 
aller Kraft ſeiner Lungen. „Komm zurück, du 
Schuft! Oeffne die Jallthür!“ 

der Angeredete wandte ſich um und vollzog 
jene mimiſche Bewegung mit an die Naſe gehal- 
tenen, gefpreijten Fingern, durch die man ge- 
wöhnlich eine Verhöhnung auszudrücken pflegt. 

„Sie werden die Leiler auf der Scheunentenne 
liegend finden“, rief er zurück. „Und fürchten 
Sie ſich nicht vor dem Geiſte Bill Reed’s, denn 
er iſt ſehr harmlos, wenn man ihn in Ruhe 
läßt. — Mich werden Sie jedenfalls nicht mehr 
ſchuhriegeln!“ 

„Tom — Zom! Kehre zurück!“ ſchrie Ghep- 
25 „ich muß Schlag halb Acht bei Caſens 
e n “ 

„Machen Sie ſich dieferhalb keine Sorgen!“ 
lautete die Entgegnung; „Miß Maud wird nicht 
lange zu warten brauchen, bis Charlie Kallet ſie 
mit ſeinem Schlitten abholt.“ 

„Boshafter Kerl! — Teufelsbrut!“ ſchrie der 
Gefangene wüthend, indem er vor Erregung 
bebte, während der Geſcholtene, ohne ſich weiter 
um ihn zu bekümmern, hinter der kleinen Erd⸗ 
erhöhung verſchwand, die zwiſchen Wohnhaus 
und Scheune lag. Beide wußten ſehr wohl, daß 
kein Ruf Sheppard's das Ohr der Jarmhaus- 
bewohner erreichen konnte. 

Der Capitän lief zuerſt, wie ein wildes Thier 
im Käfig, ruhelos in dem Raume auf und ab, 
und feinem Munde entfuhren Derwünſchungen 
und Zlühe; dann warf er ſich auf einen Heu- 
haufen und begann über die Lage, in welcher er 
ſich befand, nachzudenken. der Mond war in- 
zwiſchen höher geſtiegen und warf durch ein paar 
Ritzen im dache ſein ſilbernes Licht in den 
Bodenraum. ver Gefangene hörte im Geiſte 
Pferdegetrappel und luſtiges Schellengeläute, und 
er glaubte zu ſehen, wie Maud Cajen an der 
Seite des glücklich lächelnden Nebenbuhlers auf 
der glatten Schneebahn dahin fuhr. Trotz der 
empfindlichen Kälte brachte ihn dieſer Gedanke 
in Schweiß, und er ſprang wieder auf ſeine 


Füße. 

„Was ſoll ich thun? — Was foll ich anfangen, 
um hier fortzukommen?“ ſtieß er hervor. Aber 
F Einfall kam, kein Ausweg zeigte 

nu 

„Um dieſelbe Zeit ſprach Maud Caſey mit 
bebender Sümme, während Thränen ihre hüb- 


ſchen Augen füllten: „Ich warte nicht eine Minute 
länger auf ihn! Mache, daß Du jortk „Bob; 
ine hon lange har: 


heute Abend zu Hauſ..“ ; * 

„Wir haben genug Raum in unſerem 
Schlitten“, entgegneie ihr Bruder, „und Jane 
White wird ſich freuen, wenn Du mit uns fährſt.“ 

„Nein, nein!“ rief das Mädchen; „wenn ich 
nicht einen Schlitten und einen Cavalier für mich 
allein haben kann, verzichte ich auf die Fahrt! 
Mit Capitän Sheppard ſpreche ich aber nie 
wieder ein Wort!“ 

Robert wollte eben den Nund zu einer Er- 
widerung öffnen, als ſich die Thür aufthat und 
Charles Hallet auf der Schwelle erſchien. 

„Sind Sie noch nicht fort, Maud?“ fragte er. 
„Wo iſt der Capitän?“ 

„Ich weiß es nicht“, kam es grollend zurüd, 
denn ſie glaubte ſich verhöhnt. „Bin ich ſein 
Küter?“ 

——.üü„%%ꝛt f EN IE FERTTET 
artige Schönheit gegeben hatten, jetzt ſtarrten fie 
angſtvoll ins Leere. 

Der Arzt richtete fie ein wenig in die Höhe und 
ließ fie ſanft zurück in die Kiſſen gleiten; fie 
ward wieder ganz ſtill. Der Baier warf ſich 
vor der Bettſtatt zu Boden und drückte ſein 
brennendes Antlitz wider die halte, ſchlaff 
herabhängende Hand, in der er die ſanfte 
Pflegerin ſeines höheren Alters geſehen hatte; 
nun ſank ſie ror ihm ins Grab. Krüger ſtand 
aufrecht, das Auge unverwandt auf das bleiche 
Geſicht gerichtet, das er ſo anziehend noch nie 
geſehen zu haben glaubte; lange ſchon hatte er, 
wie er gemeint, jede Hoffnung auf ihren Beſitz 
aufgegeben und jetzt wußte er doch, daß in einem 
Winkel feines Herzens dieſe Hoffnung noch ge- 
niſtet; ſie ſtarb erſt mit der Geliebten. Der Arzt 
beugte ſich über ſie. Kein Hauch entquoll mehr 
dieſen halbgeöffneten Lippen. Camilla war todt. 

Leiſe winkte der Arzt dem Amtsrichter; dieſer 
verſtand ihn und drückte der Derblichenen mit 
ſanfter Fand die Augen zu, und dann ſtreiften 
ſeine Lippen ganz leiſe über ihre Stirn; es war 
der erſte und der letzte Kuß, den er dem geliebten 
Mädchen geben durfte. 

„Dich liebt' ich immer, 

Dich lieb' ich noch heut' 

Und werde Dich lieben in Ewigkeit“, 
murmelte unhörbar der alte Arzt und wunderte 
ſich über ſich ſelbſt, wie dieſer längſt verklungene 
Vers als Erinnerung an ein in Heidelberg ver- 
lebtes Studienjahr in ſeiner Seele jetzt wieder 
emportauchte. Er legte die Kand auf die Schulter 
des tiefgebeugten Daters. 

„Kommen Sie, Candidus“, ſagte der alte, 
gläubige Herr, „faſſen Sie ſich; Sie haben ein 
Kind weniger und Gott hat einen Engel mehr.“ 

„Sie war ein Engel!“ ftöhnte der beraubte 
Vater. : 

„Gott hat es gegeben, Bott hat es genommen, 
der Name des Herrn ſei gelobt“, fuhr der Arzt 
fort, aber Candidus ſah ihn mil einem ſtarren, un- 
gläubigen Geſichte an. Was wußte der Doctor 
troß all’ ſeiner Gelehrjamkeit und Frömmigkeit, 
woran feine Camilla geſtorben war? Nicht Gott, 
ein Menſch hatte fie ihm genommen, und dieſer 
Menſch hatte nun auch ſeine Irrthümer ſchon 
bezahlt mit dem höchſten Preiſe, den der Gterb- 
liche zahlen kann, mit feinem Leben. 

Er ließ es geſchehen, daß die jetzt hereintretende 


des „Danziger Courier“. 


„Wollen Sie mit mir fahren?“ ’ 
re rn er ur fie; ihre Augen 
elen auf, und auf ihrem hübfchen Ge 
zeigte fi ein Lächeln. 28 a 
„Natürlich“, fuhr der junge Farmer fort, „Id 
kann nicht fo ſchöne Redensarten drechſeln, wie 

der Capitän, aber —“ 

„Der Capitän — der Capitän!“ unterbrach ihn 
Miß Cafen ärgerlich; „ſchon die Erwähnung 
ſeiner Perſon macht mich krank. Ich mag ihn 
nie wieder ſehen!“ 

„Als fie ein paar Minuten ſpäter vor dem Ge- 
fährt ſtand, ſagte ſie: „Was für einen ſchönen 
Schlitten Sie haben, und was für prächtige Decken 
das ſind!“ 

Kallet ſprach vorerſt kein Wort; er half feiner 
Begleiterin in den Schlitten, hüllte ſie fürſorglich 
ein und ließ ſich dann neben ihr nieder. Erſt im 
Momente der Abfahrt, als ſie dicht neben ihn 
rückte, flüſterte er ihr in's Ohr: 

„Maud, iſt es für immer?“ 

„Ja, für immer!“ antwortete ſie ohne Zögern. 

Charles drückte ſchnell einen Kuß auf ihre 
Lippen; dann trieb er die Pferde an, um die 
anderen Gefährte einzuholen. 

Es war ſchon nach zehn Uhr, als die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft wieder mit luſtigem Schellengeklingel 
in's Dorf einfuhr. Farmer Wells, der in der 
Zeitung gelefen halte, ſah, durch das Geräuſch 
aufgeſchrecht, nach der Uhr und verließ das Haus, 
um vor dem Schlafengehen noch einmal nach 
dem Vieh zu ſehen, wie es feine Gewohnheit 
war. Als er auf die zwiſchen Wohnhaus und 
Mirthichaftsgebäude befindliche Erderhöhung kam, 
blieb er erſchrocken ſtehen. „Heiliger Mofes!” 
rief er laut; „ic glaube, Bill Reed's Geiſt If 
wieder da! Was für ein Lärm dort in der 
Scheune iſt!“ 

„Ich bin's — ich bin's!“ ſchrie in dieſem 
Augenbliche mit dem ganzen Aufgebote feiner 
Lungen der Capitän, welcher im hellen Mond- 
ſchein ſeinen Detter erkannt hatte. „Oeffne die 
Fallthür und laſſe mich hinaus!“ 

Der Farmer lief in die Scheune, richtete die 
Leiter empor und befreite ſeinen Derwandten aus 
der Geſangenſchaft. 

„Wie in aller Welt kommſt Du hierher?“ 
fragte er dann. „Ich glaubte, Du ſeieſt mit bei 
der Schlittenpartie.“ 

„Dieſer Taugenichts, Dein Tom, hat mich oben 
eingeſperrt!“ ſchrie der erbitterte Seemann, vor 
Erregung und Froſt zitternd. „Ich laſſe mir eine 
derartige Behandlung nicht gefallen; ich reiſe 
ſchon morgen von hier fort!” 

„Wie Du willst“, erwiderte Wells, durch die 
Ausfiht, den läſtigen Beſuch los zu werden, 
durchaus nicht erzürnt. „Ich werde mit Tom 
ein ernſtes Wort reden.“ =: 
„Daſſelbe werde auch ich thun“, 
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ür die ihm fortgefeht gewordene 

handlung grauſame Rache genommen, 
weder an dieſem Abende, noch am nächſten Tage 
gefunden werden. Dagegen brachte Mrs. Wells, 
die bei einer Nachbarin zum Beſuche geweſen. 
die Nachricht heim, daß ſich Maud Caſey während 
Be Gälittenpartie mit Charles Hallet verlobt 
abe, 

Frank Sheppard hielt fein Wort wenigſtens in 
Bezug auf die angekündigte Abreiſe, und Maud 
Caſey hat ihn nicht wieder zu Geſicht benommen. 
An ihrem Hochzeitstage aber erhielt Tom eine 
ſolch' große Portion Kuchen, daß dieſelbe genügte, 
ihm für eine ganze Woche Magenbeſchwerden zu 
verurſachen. 


FFT 
Madame Michel ein Tuch über die Todte breitete, 
und daß Krüger ſeinen Arm ergriff und ihn hin⸗ 
ausführte. Sie gingen nicht weit; in dem Zimmer,. 
in welchem Camilla gewohnt hatte, inmitten der 
Geräthe, Bücher und Zierlichkeiten, mit welchen 
ein junges Mädchen die ihr für ihren eigenſten 
Gebrauch gehörenden Räume auszuſtatten liebt, 
ließen ſie ſich nieder, um die Todtenwache zu halten. 

Am Morgen brachte der vom Bahnhof 
kommende Omnibus auch Lorenz, der mit dem 
Frühzuge eingetroffen war, während Georg erſt 
am folgenden Tage eintreffen konnte. 

„Er muß Henri beftatten helfen und Konorine 
heimgeleiten“, fagte Lorenz zu feinem Bater und 
dieſer nichte ihm Beifall. 

Bom Grabe des Bruders, der mit allen mill- 
täriſchen Ehren beſtattet worden war, fuhr Hono- 
rine an die Zodtenbahre der Freundin. So 
ſchonend Georg Candidus ihr auch den Tod der 
Schweſter mitgetheilt, ſo wurde ſie davon doch 
beinahe zu Boden geſchmettert; ſie errieth well 
mehr, als der Freund ihr ſagen konnte und ſelbſt 
mußte. Ihr ſtill grübelnder Sinn brachte Camillas 
Tod in directe Verbindung mit Henris traurigem 
Ende, und während ſie ihre drei Schaufeln Erde 
auf den Sarg des Unglückſeligen warf, flehte ſie 
inbrünftig, daß ihm die ſchwere Schuld verziehen 
ſein möge, die er an drei Frauenherzen begangen. 
Sie ſelbſt gelobte ſich ader, dem armen Candidus 
die Toter zu erſetzen, ſoweit dies in ihrer Macht 
ſtehe. Infolge dieſes Eniſchluſſes fuhr fie wenige 
Stunden, nachdem Kenris irdiſche Hülle dem 
Schooße der Erde übergeben war, mit Georg Can- 
didus nach Rappoltsweiler, um von nun an 
dauernd dort zu bleiben. 

Am anderen Morgen bettete man Camilla zur 
Erde. Bleich, tieftraurig, um viele Jahre gealtert. 
ſtand Dater Candidus am Grabe zwiſchen ſeinen 
beiden Söhnen, aber er hielt ſich ſtramm auf⸗ 


recht und bekundete durch fein ganzes Auftreten, 


daß er den ſchweren Schlag trage wie ein Mann. 


der von dem ihn perfönlih treffenden Schmer 


nicht ein Recht oder eine Entschuldigung ole. 


fih nun der Theilnahme an der Arbeit für det 

Allgemeine entziehen zu dürfen. Wer mit ion 

ſprach, der empfing von ihm den Eindruch, de 

er ein Weiſer und ein Held ſel; bewundernd h 

manches Auge an den kraftvollen, echt deutj® 

Geſtalten des Vaters und der beiden Söhne. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Präfident der ſüdafrikanſſchen Republik, 
Paul Krüger, deſſen Bild wir nebenftehend 
bringen, jteht jetzt nicht zum erften Male im 
Vordergrunde der politifhen Intereſſen. Das 
ganze Leben Krügers, der heute über 70 Jahre 
zählt, iſt dem Kampfe feines Bolkes gegen eng- 
liſche Unterdrückung gewidmet geweſen. Jedes 
Blatt der Geſchichte des Freiheitskampfes der 
Boeren gegen die Engländer ſowohl wie gegen 
die von ihnen aufgehetzten Kaffernſtämme be- 
richtet von Krügers hervorragender Theilnahme 
an dieſen Kämpfen. Durch ſeine Umſicht und 
Tapferkeit errang er ſich bald eine leitende Stellung 
unter feinem Bolk, das ihn zum Commandant 
General und im Jahre 1872 zum Mitglied des 
„Dollziehenden Raths“ ernannte. Im Jahre 1883 
wurde Krüger das erſte Mal zum Präſidenten 
gewählt, und bei ſeiner dritten Wahl, 1893, 
baben ſich die Stimmen für ihn noch gemehrt. 
Wäyrend feiner Regierung hat fi die Bevölke- 
rungszahl ſeines Landes verdoppelt; er hat den 
Staat zu einer glänzenden Finanzlage gehoben. 
Mit klarem Auge hat er die Vortheile von Cijen- 
bahnen für das Land erkannt, und trotz der 
Intriguen der Engländer, der heftigſten Oppoſition 
der Boeren, denen durch Wegfall der Transport- 
wagen eine große Einnahmequelle entging, hat 
er die Eiſenbahnvorlage im Volksraad durch- 
geſetzt. Mit großer Anſtrengung und Ausdauer 
ſucht er den die Republik umgebenden Ring 
briuſchen Gebietes zu ſprengen, und theilweiſe 
hat er dies auch durch die Eſſenbahnlinie Pre- 
toria-Courengo-Marques erreicht. 

Seinem Volk ift Krüger in Wahrheit ein liebe- 
voller Dater. Zur Zeit des Nachtmahls, wenn die 
Farmer von nah und fern in Pretoria zufammen- 
trömen, ſieht man ihn ſelbſt auf der Kanzel und 
im Altar Predigt und Gottesdienſt abhalten. 
Wenn der Volasraad feine Sitzungen abhält, fehlt 
er nie, Oft betheiligt er ſich an den Berathungen, 
und ſeine Erfahrungen und Klugheit, verbunden 
mit glänzender Rednergabe, machen feine Meinung 
ausſchlaggebend. Er iſt ein ſtrenggläubiger 
Proteſtant, der es ſich aber doch nicht nehmen 
läßt, heute zu einer jüdiſchen Schule, morgen zu 
einer hatholifhen Kirche einen namhaften Bei- 
trag zu zeichnen. In jeiner äußeren Er- 
ſcheinung im täglichen Leben will Krüger das 
bleiben, was ihn unter ſeinem Volk groß ge- 
macht hat: ein einfacher Boer. Sein Kaus in 
Pretoria ſteht zu beftimmten Tageszeiten jedem 
offen, und die Fremden wollen ſich natürlich die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, den eigenartigen 
Mann perſönlich kennen zu lernen; dabei hat 
mancher ſeine ſchlagfertige Zunge gefühlt. Kommt 
man an ſeinem einfachen Hauſe vorüber, dann 
ſieht man wohl mitunter in der Veranda eine 
verwitterte Geſtalt ſitzen, die lange Pfeife g:müth- 
lich ſchmauchend, den Gruß freundlich erwidernd 
— das iſt Dom Paul, wie er im Dolksmunde 
heißt. Am ſicherſten trifft man ihn um 5½ Uhr 
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um einen großen, 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns 


Emil Salomon 


Ileinſtellung dargethan hat, auf fei 
1896, Nachmittags 61, Uhr das Co 


ae 


bezeichneten Gegenſtände — auf 


den 5. Februar 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 13. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 
beraumt. 
Allen Perſonen, wel 
Beſitz haben oder zur 
aufgegeben, nichts an den 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Rquarelldruck. 


Klle 4 Wochen erfcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


und von den Forderungen 

derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 

bis zum 28. Januar 1896 Anzeige zu machen. N. 1 a/ 96. 
Strasburg Wpr., den 8. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
1 Critere liefern das erſte 
7 it auf Wunſch gern zur 
Anftot ins Haus. 2 


Dr. Brehmer's Heilanstalt 


— Aufnahme zu jeder Zeit. — 


erwaltung. 


Landwirthſchaftliche Bauten 


werden unter folidefter Ausführung und Ver- 
wendung beiten Materials bei billigfter Preis- 
berechnung übernommen. 


Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
in jedem Falle koſtenfrei. 


Dampfſägewerk Maldeuten. 
Ernst Hildebrandt. 


WERDE 


warne vor Nachahmungen. 


Das 8 
Wunder-Nieroscop 
„The Magio‘‘ Wonder 5 


wovon in der Chicagoer Weltaus: 
ftelung über 2½ Millonen verkauft 
wurden, tit jeht bei mir für den 
geringen Preis von 


nur M. 1,50 


en Vorhereinfend, von M. & 
— erhaltlich. . 


Staatsmedaille 
hervorragende Leiſtungen im 


landwirthſchaftlichen Bauwefen. 


für 


ENEDICTIN 


de l’ABBAYE de FECAMP 


: Der beste aller Liqueure, 
= 1 . empfohlen. 
N um - an verlange immer am Fusse 
x ft d. \ 
2 N N eder Flasche die viereckige 
Bi zum Sejen der Meinften Schrift ver RE Etiquette mit der Unterschrift 
K n. Genaue Anwelſung wird? Se N x 
£ Kiſtchen beigegeben. { \ des General-Directors: 
= Einzige Bezugsſtelle nur bel ‘ FR AL P 
2 . Schubert A 2 
2 eee rn d-Hass ” ; 3 ) = — 
a Berlin W. „ 115. 2 | j 
E a RE In Danzig zu haben bei: J. M. 
Be, e N Kutschke, 1.dopengasse, UeFoggen: 
= — — == uhl, III. N Gus 
Ja-ecſe Namenſſicerei Sellin. en 
3 wird gut und billig Tobiasgaſſe f HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


8, Hange-Etage, angefertigt, 


Präſident Paul Krüger, 


Morgens zu Haufe, dann ſitzen dom Paul, die 
alte, etwas corpulente „Drow“ (Frau) Krüger, 
fein Schwiegerſohn, die Kinder und Babies rund 
eichenen Tiſch und trinken 


in Firma Emil Salomon zu Strasburg wird, da derfelbe feine 
Zablungsunfäbigkeit und am 8. Januar 1896 erfolgte Zahlungs- 
n en Antr. r 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die im $ 120 der Concurs-Ordnung 
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11. Termin an- 
e eine zur Concursmaſſe gehörige Sache n 
oncursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
1 i den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſfen, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
für welche fie aus der Sache abgejon- 
dem Concursverwalter 


zu Görbersdorf i. Schles. einzelne Zimmer von 


Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. 
Illustrirte Prospecte kostenfrei durch die 


— — Dr. Kles’ Diätetiſche Heilanſtalt, 
5 e Dresden-N. 
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(SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


Kaffee mit Milch, worm fie Stücke trockenen 
Brodes eintauchen. Beſonders den Deutſchen iſt 
Krüger lehr zugethan. Wenn bei der Anſtellung 
eines Staatsbeamten die Wahl zwiſchen einem 
Deutſchen und einem Engländer ſteht, ſo ſtimmt 
er ſicher für den erſteren. Bei der letzten Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier brachte er den Toaſt auf den 
Kaiſer aus und äußerte ſich in ſehr anerkennender 
Weiſe über die Deutfhen in feinem Lande. Er 
ſagte unter anderem: „Ich weiß, was ich den 
Deutſchen ſchuldig bin. Sie achten und ehren 
die Landesgeſetze. Das iſt der Geiſt, das Volk. 
das wir gebrauchen können, und ich hoffe, 
Transvaal wird ſich immer feſter an Deutſchland 
anſchließen.“ 

Eine kleine Anecdote, 
actuellem Intereſſe iſt, erzählt der Pariſer 
„Figaro“ von Dom Paul. Bei der Reife, die er 
im Jahre 1884 durch Holland unternahm (ſeinen 
damaligen Beſuch in Berlin haben wir neulich an 
anderer Stelle geſchudert. d. Red.) und auf 
welter er von den auf ihre tropiſchen Ab- 
kömmlinge mit Recht ſtolzen Bewohnern der 
Niederlande hochgefeiert wurde, kam er auch mit 
einem Franzoſen zuſammen. Man ſprach bald 
über den Krieg, den die Boeren fünf Jahre zuvor 
gegen die in ihr Land eindringenden Engländer 
gefuhrt hatten, und der Franzoſe rief aus: „Sie 
haben ihnen ordentlich eine ausgewiſcht!“ — 
„Nicht fo tüdtig, wie wir es gewünſcht hätten“, 
erwiderte Kerr Krüger mit einem feinen Lächeln. 
„Nein, leider nicht ſo flüchtig, als wir es gewollt 
hätten. denn wir hätten ihnen ein für alle 
Male die Luft benehmen follen, mit uns aufs 
neue anzubinden!“ „Glauben Sie denn 
etwa gar, fie hätten Luft, noch einmal anzu- 
fangen?” — „Früher oder ſpäter ſicherlich. Wir 
ſind ein Land der Zukunft. Unſer Boden enthält 
Reichthümer, von denen man ſich kaum eine 
Ahnung macht. So lange dieſe nicht zu Tage ge- 
fördert ſind, werden die Engländer ſich ruhig 
verhalten. Aber, ſobald ſie erſchienen und allen 
ſichtbar ſein werden, werden fie uns eine Falle 
ſtellen. Schon dringen ſie von allen Seiten in 
unſer Land ein. Gegen Luftzug kann man ſich 
mit zenſterſchützern wehren; gegen das englijche 
Eindringen giebt es kein Mittel, Wird der er- 
wünſchte Moment gekommen ſein, ſo wird man 

gegen uns die Dertheidigung der vorgeblich ver- 
letzten oder beläſtigten engliſchen Intereſſen er- 
greifen. Und was dann folgen wird, iſt nicht 
ſchwer zu errathen. Aber ich bin in mein 
Urſprungsland gekommen, um mich von neuem 
an die Deviſe „Je maintiendrai“ zu erinnern; 
und Sie können verſig tjein, daß wir fie kräftig 
aufrechterhalten werden.“ £ 

Der Präſident Krüger ift ſomit, wie die jüngſten 
Ereigniſſe darlegen, ein guter Prophet geweſen; 
vorausſichtlich werden ſich auch ſeine mannhaften 
Zuſagen bezüglich des „Je maintiendrai“ be- 
wahrheiten. 


die gerade jetzt von 


cher 


in den un 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden hält vorräthig 


— 


Danaig, 
Ketterhagergasse 4, 


A. W. Kafemann. 


1 


Berlin. 


Schmidts Hotel zur Stadtbahn. 


14 Neuſtädtiſche Kirch-Straße 14, 


am Bahnhof „Friedrichſtraße“, 


fiehlt den hochgeehrten Herrſchaften zum Winteraufenthalt 
in Berlin feine großen, angenehmen Zamilien-Quartiere ſowie 


an, 
Bei längerem Aufenthalt nach gegenſeitigem Uebereinkommen. 
F. Müller, Beſitzer. 


Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. WW 


Aerztlihe Behandlung durch das bdiätetiihe Heilverfahren. 
Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen ſelbſt den hartnäckigſten 
Krankheiten. wie Magen-, Herj-, Unterleibs-, Nervenleiden, 
Frauenkrankh., Gäfteverderbniß ꝛc. Mäßige Preiſe. 
frei Schriften: Dr. Kles“ Diätet. Kuren, Schroth 'ſch 
8. Aufl. Breis 2 M, durch jede Buchhandlung ſowie direct. 


Goldene Repfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form, 
Diefer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Gratis 
e; 
erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


farbiger 


Modx. Sunitbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleider chnitte 


nach Maß 
nach den Bildern d. „Wiener 


Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.“ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
um Nachdenken und zur 
zeherzigung. 
Schwabacher'ſche Ber- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


ſachen 


I Gichorien- und Hübendarten, 


eigenes, neues Syſtem, nachweislich ſparſamſter Betrieb, bauen 


Umsonst 


NEN — 2 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, ersier 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. 


Eee 2 3 
Maison de sante 


sowie für Alkoholisten u. 


II) Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektr. 
Bäder, 
I) Für Gemüthskranke 
(aeute und chronische), 
Gesuche um Aufnahme 
sowie um Prospecte sind 
zu richten an das 
Bureau der Maison de santé. 
Dr. Levinstein. 


J. Collet, 


Auctionator, Töpfergaſſe 16,1 Johan 
am Kolzmarkt, taxirt Nachlaß- männliche und weibliche Dienft- 


Aus den Provinzen. 


ding, 10. Januar. Aus dem Geſchäftszimmer 
des Elektricitätswerkes der Union iſt in letzter Nacht 
eine Eaffette mit 700 Mark Inhalt geftohlen worden. 

8 Marienwerder, 10. Jan. In der Dampfſchneide⸗ 
mühle des Herrn Damrath zu Münſterwalde hat fich 
vorgeſtern ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Der 
etwa 30 jährige, mit der Bedienung des Gatters be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Schorfheide verſuchte während des 
Ganges der Maſchine eine Ausbeſſerung des Treib- 
riemens vorzunehmen, wurde hierbei aber von der 
Welle erfaßt. mehrere Male herumgeſchleudert und 
erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß er nach einer 
Stunde verſtarb. Die Sſcherheitsvorrichtungen an 
far . entſprechen durchaus den geſetzlichen Vor⸗ 

riften. 

Schivelbein, 8. Jan. Der „Hösl. 3.“ ſchreibt man 
von hier: Im Dorfe Gr. Nambin beſitzt die Schule 
ca. 10 Morgen Dienftländereien, welche in den Klaſſen 
2—5 bonitirt ſind. der Grundſteuerreinertrag beträgt 
20,72 Thlr. Dem dortigen Lehrer als Nutznießer ſind 
220 Mk. dafür in ſeinem Gehalte zur Anrechnung ge- 
bracht. Die Ländereien haben, hochgerechnet, einen 
Werth von 3000 Mk. Der Lehrer hat alſo die Nutz- 
nießung eines als Land liegenden Kapitals in Höhe 
von 3000 Mk, Nach üblichem Zinsfuß von 3½ bis 
4 Procent würde dieſelbe 105—120 Mk. betragen, 
während der Lehrer 7 Procent herauszuwirthſchaften 
hat. Sein Antrag, den Werth der Nutznießung den 
Verhältniſſen entſprechend zu redueiren, iſt ihm von 
den bäuerlichen Wirthen und dem Patron abgelehnt 
mit der Begründung, daß der Ertrag nicht zu hoch a 
Erzielt die Landwirthſchaft 7 Procent Reingewinn, ſo 
hat in Gr Rambin wahrlich kein Candwirth Grund 
jur Klage über Nothlage der Candwirthſchaft. Es wird 
aber recht jehr gehlagt und der Bund der Landwirthe 
iſt dort ſtark vertreten. 


— 
Bunte Chronik. 
Ein ſeltſames Thier. 

Ein italieniſcher Humoriſt behauptet, wie die 
„Romanwelt“ mittheilt, in dem Buche eines 
chineſiſchen Mandarinen über die Sitten und Ge— 
bräuche der Europäer folgende Stelle gefunden 
zu haben: „Die Bölker des Weſtens pflegen ein 
ſeltſames Thier bei ſich zu haben. Es hat vier 
Füße, manchmal auch nur drei, und wenn man 
will, kann man es zum Singen bringen. Die 
Männer und häufiger noch die Frauen, manchmal 
die Kinder ſetzen ſich davor; dann ſchlagen ſie 
ihm auf die Zähne und treten ihm ab und zu 
auch auf den Schwanz. Dann fängt es ſofort zu 
fingen an. Sein Geſang iſt ſeyr geräuſchvoll, viel 
lärmender als der der Vögel, aber nicht fo 
harmoniſch. Trotz feiner furchtbaren Zähne beißt 
dieſes brave Ther niemals; man braucht es nicht 
einmal anzubinden, da es niemals den Verſuch 
macht, zu entweichen.“ Das ſonderbare Thier, 
das der italieniſche Scherzbold alſo definirt, indem 
er ſich in die Seele eines Chineſen hinein- 
verſetzt, iſt natürlich nichts anderes als das — 
Klavier. 


Beramtwortliher Nebacteur Seerg Sander in Danzig 
druch und Beriasg von $. L. Alerander in Danzia 


Riemann & Wentzlau, Magdeburg, 


Specialiſten auf dem Gebiete der Cichorienbranche. 
Alleinige Erbauer sämmtlicher im letzten Jahre 
in der Magdeburger 8 gegründeten Cichoriendarren. 
Erwieſen höchſte Ceiſt 
Erzielung anerkannt muftergültisfter Waare in Schnitt 


ung bei geringiten Unkoiten und 


arrung, 


Ausführliche Projecte, Koſtenanſchläge und Auskünfte gratis. 


Feinſte Referenzen und Zeugniſſe. (786 


as vorzüglichste Hausmitter 
rksamkeit einzig dastehende 


burg a. Harz, 
Attesten gratis. 


und portofrei versende an 
Jedermann meinen illustrirten 


schleiferei in eigener Fabrik. 


C. M. Engels. 


„. Unter den Bitterquellen die 
ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Träabeit der Verdauung, Vers 
ichleimung. Hämorrhoiden, Magenkatarrb. 
Frauenkraukheit, trüber Gemütbsſtimmung. 
Leherieid. Fettſucht. Gicht, Blutwallungen 2c. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brummendireftion: C. Oppel 


e ſeſſde Hadtigellen, 


i Schläger, 5 M, Alpen« 
Fan 2 M, Ung. Edel. 
finken 1½ Al, Zeiſige 1½ AN, 


von 

j Ar Dr. Walter Levinstein arıer Kanarienvögel, feinite 
Wien. „inder-Mnde“ || Free @nftandsbud Schöneberg-Berlin W eb 3,10, 12 AU, Suat: 
— [von Marie v. Adelfels (fein Allgemeines n apgse n, 2 0 u, 
. a . 7 2. TER — — = anfang. zu 
bie. Sinderfluber. ferner Privatkrankenhaus Ferch. 12 I. Smer,.nara, au 
eine große Anzahl mitgetrennt,Abtheilungen: 5 M. Nachn. 

I) Für körperlich Kranke ch ur 


Morphinisten. 


sage). 
e Rath Dr. Müller über das- 


pearl eiwen-und 


EI Sean. 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk, in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig, 
EEE ER FE 
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Aria Hirſon's Senzs; 


Johannisgaſſe 1, empfi 


r. Lubowski. 


erichtl. vereid. 
Zarator und 


randſchäden ic. leute, auch ſchreibt, lehrt und 


— . bberſetzt ruſſiſche Sprache. 


